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Rechnungslegung im Osten.
Sett Beginn der Offensive über 1 Million , allein im Kugust 325 328 Russen gefangen und viele
tausend Geschütze erobert . — Luzk erobert . — Der russische widerstand in Dstgalizien überwunden.

Ser deutsch-englische verftSndlguitgr-
versuch M2.

Eine englische Erklärung.
Nach einer Meldung des Reuterschen Bureaus macht

daS Londoner Auswärtige Amt Mitteilung über die
englifch -deutscheu B e r h a n dluu g en im Jahre
1912 . Die „Norddeutsche Allgemein« Zeitung ", , so heißt
es , brachte im vorigen Monat eine« Bericht über diese
Verhandlungen , der irreführend ist und offenbar den
Zweck hat, irre zu führen. Es wirb darin die Vorstellung
verbreitet , daß es die britische Regierung verworfen hat,
waS von vielen als ein redliches Angebot der Freundschaft
seitens Deutschlands betrachtet wurde. Unter diesen Um¬
ständen ist es nützlich, einen Tatsachenbericht zu geben, der
aus den offtztelleu englischen Dokumenten zusammen¬
gestellt worden ist.'

Der deutsche Vertragsentwurf.
Anfangs 1912 hat der deutsche Reichskanzler Halb an  e

folgende Formel  vorgelegt , die dem Standpunkt der
deutschen Regierung gerecht würde:

1. Die hohen kontraktschlietzenden Parteien geben
einander die Versicherung des Wunsche - « ach
Frieden und Freundschafts

2. keine  wird ohne Herausforderung einen An¬
griff  auf die andere unternehmen,  oder vor¬
bereiten , oder sich der Kombination eines Planes av-
schließen, der einen Angriff auf andere zum Ziele hat,
oder teilnehmen an einem Plane zu einer maritimen
oder militärischen Unternehmung , sei es allein oder im
Wunde mit einer anderen Macht, der dazu ins Leben
gerufen wird . Die Kontraktschließenden erklären, daß
sie durch keine derartige Abmachung gebunden sind.

8. Wenn eine der kontraktschließenden Parteien in
leinen Krieg mit einer ober mehreren Mächten verwickelt
ist, in dem sie nicht der Angreifer ist, wird die andere
Partei gegenüber der Macht, die so in Schwierigkeiten
geraten ist, mindestens eine wohlwollende Neu¬
tralität  beobachten und ihr Bestes tun , um eine
Lokalisierung der Konflikte zu erreichen. Wenn eine
der Parteien durch eine auf der Hand liegende ^ raus-
forderung von einer dritten Partei gezwungen wird,
einen Krieg anzufangen , so verpflichten die Kontrakt-
fchließenden sich zu einem Meinungsaustausche über
ihre Haltung in einem solchen Konflikt.

4. Die Pflicht der Neutralität,  die aus dem
vorherigen Artikel hervorgieht, findet keine  Anwen¬
dung, insoweit sie mit den bestehenden Abmachungen
nicht vereinbar ist, die die Parteien geschlossen haben.

5. Der Abschluß neuer Verbindungen,  die
einer Partei es unmöglich machen würden, gegenüber
der anderen die Neutralität zu bewahren, ausgenom¬
men die in dem Artikel 4 vorgesehenen Fälle, ist in
Uebereinstimmung mit dem im Artikel 2 vorgesehenen
Fällen ausgeschlossen.

7. Die Parteien erklären , alles , was in ihrer Macht
liegt , zu tun . um Differenzen und Mißver¬
ständnisse zu vermeiden,  die zwischen ihnen
und anderen Mächten entstehen sollten.

Diese Punkte wären unbillig und einseitig in ihrer
Wirkung gewesen. Infolge der allgemeinen Lage der
europäische« Mächte und infolge der Vertragspflichten,
durch die sie gebunden waren , wäre das Ergebnis der Ar¬
tikel 4 und 8 gewesen, daß. wähernd Deutschland im Falle
eines europäischen Konfliktes die Freiheit behalten hätte,
seinen Freunden zu helfen, es England verboten gewesen
wäre , einen Finger zur Verteidigung der seinigen zu
rühren . Deutschland konnte es ohne Schwierigkeit so fügen,
daß der formelle Beginn der Feindseltgvcit von Oester-
reich-Ungarn ausging , wie aus den Vorgängen im Juli
vorigen Jahres klar erhellt: ebenso wäre, sobald Rußland
von zwei Mächten angegriffen wurde, Frankreich verpflich¬
tete gewesen, ihm zur Hilfe zu kommen. Mit anderen
Worten, eine Verpflichtung, neutral  zu bleiben, die
Deutschland angeboten hat , wäre a b so l u t w e r t l o S ge-
blieben, weil es sich immer ans die Notwendigkeit, die
unter dem Dreibünde bestehenden Nertragsverpflichtungen
«inzuhalten , hätte berufen können, um seine Neutralität
arrfzugeven. Anderseits wäre für Großbritannien kein der-
artiges Vorgehen möglich gewesen, wie ernst auch immer
bee Herausforderung gewesen wäre , weil eS durch keine
Bündnisse gebunden war , außer an Japan und Portugal,
und weil der Abschluß neuer Bündnisse durch den Artikel 5
unmöglich geworden wäre . Tatsächlich hätte, wie eS sich
si»äter deutlich gezeigt hat, die Gewähr einer abso¬
luten Neutralität auf der einen Seite  be¬
standen, aber nicht auf der anderen.

ffl mm  für »US NNBSsLLch . Men fo

big ungerechten Vertrag  einzugehen . Me For¬
mel wurde deshalb von Grey verworfen.

Der englische Gegenvorschlag.
Metternich drängte darauf hin, Gegenvorschläge

zu machen, die, wie er erklärte, nichts präjudizieren und
zu nichts verpflichten sollten, so lange unseren Wünschen
in maritimen  Angelegenheiten nicht ein genügendes
Entgegenkommen bewiesen worden wäre. Unter diesem
Vorbehalt legte Grey «m 14. Mär » v. I . Metternich sol-
genden Entwurf  einer Formel vor , die durch das
Kabinett gebilligt wurde:

England wird ohne Herausforderung  keinen
Angriff auf Deutschland machen  und keine
aggvesfive Politik verfolgen. Ein Angriff ans Deutsch¬
land ist nicht der Gegenstand und bildet keinen Teil
einer Vertragsverpflichtung oder eines Abkommens in
einer Kombination , in der England Partei ist, noch wirb
es einem Abkommen beitreten , da- «in solches Ziel
verfolgt.
Metternich  hielt diese Formel für ungenügend

und schlug zwei sich ergänzende Klauseln  vor:
England wird natürlich neutral bleiben, wenn Deutschland
rin Krieg aufgezwungen wird . Sr fügt hinzu, die- würbe
nicht bindend sein, «enn nicht unseren Wünsche» bezüglich
der Fiottenuoveüe ein Entgegenkommen bewiesen würde.
Die britischen Vorschläge gingen weit genug, meinte Grey.
Er erklärte , wenn Deutschland Frankreich  zu
vernichten wünsche, würde England nicht stille
sitzen können,  obwohl , wenn Frankreich aggressiv
würde oder Deutschland angreife , eS keine Unterstützung
bei Großbritannien linden würde.

Es ist deutlich, daß der wirkliche ZweckvonDeutsch-
lauds Vorschlag  war . Englands Neutralität
unter allen Umständen zu erlangen.  Sobald
ein Krieg ausgebrochen wäre, hätte Deutschland dann ge¬
sagt, er würde ihm aufgedrungen, und verlangt , daß Eng¬
land neutral bleibe. Einen prächtigen Beweis hierfür lie¬
fere der heutige Krieg, bei dem Deutschland im Widerspruch
mit den Tatsachen behaupte, daß er ihm aufgedrungen sei.
Selbst das dritte Mitglied des  Dr e i b u n b e s . das
über Informationen verfügte, die uns nicht zugänglich
waren , betrachtete den Krieg als einen An¬
griffskrieg. (Dies dritte Mitglied ist das Land der
Unwahrheit und Treulosigkeit: Italien . Schriftl .)

Grey  schlug hierauf folgende Formel vor : Da beide
Mächte den Wunsch haben. Frieden und Freundschaft un¬
tereinander zu sichern, so erklärt England , baß es weder
ohne Herausforderung einen Angriff auf Deutschland
machen, noch einem solchen beitreten werde. Ein Angriff
auf Deutschland liegt nicht in der Absicht Englands , er bil¬
det nicht einen Teil des Vertrages , der Uebereinkunft oder
einer Kombination, an der England beteiligt ist, und Eng¬
land will sich auch nicht an einem Vertrage oder dergleichen
beteiligen, der derartiges bezwecke. Er sagte, als er die
Formel Metternichs überreichte, der Gebrauch des Wortes
Neutralität würde den Eindruck Hervorrufen, daß mehr ge¬
meint sei, alS im Text stand: er meinte, das, was man an¬
strebe, würde erreicht und genauer ausgedrückt werden,
wenn man die Worte gebrauche: wird weder ohne Heraus¬
forderung einen Angriff unternehmen noch an einem sol¬
chen teilnehmen.

Deutschlands „Entweder - oder".
Metternich bekam darauf Anweisungen, so deutlich als

möglich zu erklären , daß er dem Reichskanzler und Kaiser
nur dann raten könne, wichtigste Teile des deut¬
schen FlottenvergrüßerunaSprogramms fal¬
len zu lassen,  wenn wir bereit seien, ein Abkommen
zu schließen, das weitreichende Neutralität  ver¬
bürge und keine Möglichkeit einer verschiede-
neu Auslegung  zulasse. Der Botschafter gab zu. daß
der Kanzler die Gewähr einer absoluten Neutrali¬
tät  wünschte, im andern Falle müßte

das Flottenprogramm
Lurchgeführt werden.  Metternich fügte hinzu, es
bestehe keine Aussicht, den Entwurf zurückzuziehen. Er
könne höchstens abgeäudert werden. Es würbe den Kanz¬
ler enttäuschen, wenn England nicht weitergehen wolle als
in der Formel , wie er sie vorschlug. Grey antwortete , er
könne begreifen, daß eine Enttäuschung herrschen würde,
wenn die britische Regierung erkläre, daß die Durchfüh¬
rung des deutschen Flottenprogramms den Verhandlungen
ein Ende bereiten  und ein unüberwindliches Hinder¬
nis für besiere Beziehungen bedingen würde. Die britische
Regierung würbe bas tedoch nicht tun. sie hoffe, daß die von
ihr ausgestellte Formel im Zusammenhänge mit territoria¬
len Uebereinkünften besprochen werden würbe, selbst wenn
dadurch die Ausgaben für die Flotte nicht vermehrt wer¬
den könnten. Grey fügte hinzu, daß, wenn ein Abkommen
zwischen den zwei Regierungen zustande käme, das einen
günstigen,  wenn auch indirekten Einfluß gut die Floh,

tenausgaben haben würbe. Außerdem würde es einen
direkten günstigen Eindruck auf Sie öffentliche Meinung
der Seiden Länder ausüven . Einige Tage später teilte Met¬
ternich dem Minister deS Aeußern Grey den Inhalt eines
Briefes des Reichskanzlers mit. in dem dieser faate, daß.
weil die von England vorgeschlagene Formel vom deutschen
Standpunkte aus unbefriedigend sei, die deutsche Regie¬
rung sich außerstande sehe, der wettergehenden Formel , die
von ihr vorgeschlagen wurde, zuzustimmen und der Flot-
tcnentwurf , wie er vom Bunbesrate vvrgeleat worden sei.
weiter verhandelt werben müsse. Die Verhandlun¬
gen wurden hierauf abgebrochen.  Mit ihnen
schwanden die Hoffnungen auf eine Verminderung der
Rüstimaskosten der beiden Länder.

Bon zuständiger  Seite erfahren wir zu dem vor¬
stehenden Telegramm, baß über die Veröffentlichung der
englischen Regierung ein abschließendes Urteil erst dann
abgegeben werden könne, wenn diese im Wortlaut hier
vorliege. Schon der vorliegende AnSzng lasse indessen er¬
kennen, baß eS sich dabei «m den Versuch handle, die Tat¬
sache zu verschleiern,  baß die deutsche Regierung
ihre ursprüngliche Forderung absoluter Neutralität znm
Schluß der Verhandlungen auf die Forderung engli¬
scher Neutralität im Falle eines Deutschland
auf gezwungene « Kriege » ein gx schränkt
habe.  _

Seit2. Mai Wer1Million Russen
gefangen.

Die Deutschen vor Groöno.
Großes Hanptgnartier , 1. Dept. sAmtlich.j

westlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist ««verändert.
Nordwestlich Bapanme  wnrde ein englisches

Flmazeng  von einem «nserer Flieger herunter,
geschossen.

Heeresgruppe de? Generalfeldmarschalls
v. Hindenburg.

Oestlich des Riemen  nehme « die Kämpfe ihren
Fortgang.

Auf der Westfront von G r o b « o stehen unsere Trup¬
pen vor der äußeren Fortslinie.

Zwischen Odelsk söstlich von Sokolkej «nd dem Bialo-
mieskforst  wurde weiter verfolgt.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Der Oberlauf des Narew ist überschritten:
nördlich von Prnzana ist der Feind über das Snmpf,
gebiet znrückgebrängt.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
v. Mackensen.

Die Verfolgung bleibt im Gange : mo der Feind sich
stellte, wnrde er geworfen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Truppen des Generals Grafen Bothmer

stürmten gegen hartnäckigen feindlichen Widerstand die
Höhen des östlichen Strypaufers  bei und nördlich
von Zborow.  Der vorübergehende Aufenthalt durch rus¬
sischen Gegenstoß  ist «ach Abwehr desselben über¬
wunden.

Die deutsche Augustbllanz im Osten.
Die Höhe der im Monat August von deutschen

Truppen ans dem östliche« und südöstlichen Kriegsschau¬
plätze gemachte« Gefangene« «nd des erbeuteten Kriegs,
Materials belänft sich anf

über 2000 Offiziere.
289 889 Mann an Gefangene«.

2 209 Geschütze,
weit über 860 Maschinengewehre.

Hiervon entfalle» anf K ow « o rnnd 20 000 Gefangene.
827 Geschütze:

ans Nowo - Keorgicwsk  rnnd 90000 Gefangene
sdarnnter 18 Generale «nd über 1000 andere Offizierej,
1200 Geschittze. 150 Maschinengewehre. *

Die Zählnng der Geschütze«nd Maschinengewehre in
Rowo - Georgiewsk  ist jedoch noch nicht abge-
schlosse «. die der Maschinengewehre in Kowno
hat noch nicht begonnen.  Die als Gesamtsumme an¬
gegebenen Zahlen werden sich daher wesentlich er,
höhen.

Die Vorräte an Munition , Lebensmitteln
und Hafer i» KeftM Festungen sind porlänfig nicht W
Mbatetm
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Die Zahl -er Gefa « seue ». die »«» deutsche« Trup¬
pe« m»- österreichisch-ungarischen Truppen seit dour 2.
Mai.  dem Beginu des Frühjahrsfeldznges in Galicien,
gemacht Wurden, ist nu «mehr auf m« it über 1000000
geftiege«. Oberste Heeresleitung.

Die Eroberung der Zestung Luzk.
Neuer Durchbruch in Nordostgalizien.

Wien. 1. Sept . lWolff-Tel .)
Amtlich  mird verlantbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
Die Festung Lnzk  ist feit gestern in unserer Hand.

Das altbemährte Salzburgisch - österreichische
Jufanterie - Regt . Erzherzog Rainer Nr 59
warf die Russen mit dem Bajonett  aus de«
Bahnhof «nd dem verschanzte« Barackenlager nördlich des
Blastes n«d drang zugleich mit dem flüchtende«
Feind in die Stadt,  die bis in die Abendstundeu ge¬
säubert war . Der geschlagene Gegner wich gegen Süden
«nd Südoste» zurück.

Bei Bialy - Kamie»  in Nordostgalizien durchbrach
die Armee des Generals v. Böhm - Ermolli  in einer
Ausdehnung von 20 Km. die feindlichen Linien. Die solcher
Art erlittene doppelte Niederlage  zwang alle noch
westlich des S t y r kämpfenden russischen Kräfte zum Rück-
zng hinter diesen Fluh . Die rückgängige Bewegung des
Feindes dehnte sich im Laufe des heutigen Morgen anch
auf die Front bei Zborow  ans . das gestern von der
Armee des Generals Grafen Bothmer  genommen
wurde. An der Strnpa wird noch gekämpft.

Einer der rnstischen Gegenangriffe hatte gestern in der
Gegend von K o z o w a eine deutsche und eine österreichisch-
ungarische Brigade auf einige Kilometer znrückgedrängt.
Der von unseren Truppen zur Vertreibnna des Feindes
angesesttc Flankenstost veranlatzte die Rüsten, noch ehe er
zur Wirkung kam. zum schleunigsten Rückzug  ans
das Ostnfer der Strnpa.

Anch nördlich Buczac,  wurden mehrere feind¬
liche Gegenangriffe avgewiese « . wobei der
Gegner schwere Verluste erlitt.

Die Zahl der in den lestten Tagen in Ostgalizien
und östlich von Wladimir -Wolynski eingcbrachten Gefan¬
genen stieg auf 38 Offiziere und 18 280 Man «.

Die österr.-imgar. Augustbilanz.
Insgesamt  wurden im Monat August  von den

unter österreichisch-ungarischem Oberbefehl kämpfende« ver¬
bündeten Truppen

100 Offiziere nnd
83 299 Mann gefangen.

34 Geschütze und
123 Maschinengewehre erbeutet.

Die Gesamtzahl der von diese» Streitkrästen feit
Anfang Mai  eingcbrachten Gefangenen beläuft stch auf
2109 Offiziere und 842 800 Mann.  Die Zahl der
bei diesen Overationcn erbeuteten Geschütze stellt sich ans
394. die der Maschinengewehre auf 1278.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Ans dem italienische» Kriegsschauplatz blieb die Lage

unverändert.
Der Stellvertreter des Cbefs des Generalstabes,

v. Höfer,  Feldmarschallentnant.

Aus dem Osten.
Die deutschen Fliegergeschwader.

Stockholm. 2. Sept . (T.-U.. Tel .)
Die deutschen Flugzeuge entwickeln ans der ganzen

Ostfront von Riga bis Luzk  eine lebhafte Tätigkeit,
lieber Wilna  wurde eine ganze Flottille gesehen. In
der bereits geräumten Stadt wird Tag und Nacht Kanonen¬
donner gehört. Die sämtlichen Einwohner flüchteten auf
gemieteten Wagen. Die Fuhrleute fordern riesige Preise.
Sämtliche 40 Lazarette sind fortgeschafft. Die Lebensmittel
sind fast vollständig verschwunden. In Riga  sind 30 000
Menschen zurückgeblieben. Arbeitslosigkeit , Dieb¬
stahl und Plünderung  sind an der Tagesordnung.
In ganz Rußland ist ein neuer Eisenbahnfahr-
p l a n mit starker Zugverringerung einaesührt worden.
Die Verbindung zwischen Zentral - und Südrußland ist fast
ganz unterbrochen. _

Theater, Km# und Wissenschaft.
Königliches Hoftheater.

Die gestrige Aufführung von R. Wagners „Tristan
und Isolde ", mit der die neue Spielzeit des König!.
Hoftheaters in ebenso würdiger wie erfolgreicher Weise
eröffnet wurde, bedeutete eine Art Jubiläum . Sind doch
nunmehr 50 Jahre verstrichen, daß jenes gewaltige Werk,
in dem die Wagnerschen Kunstprinzipien am konsequen¬
testen und eindrucksvollsten zur Durchführung gelangt
sind, zum ersten Male von der Bühne herab das Lob seines
Schöpfers verkündete und für die späteren Tondichtungen
R Wagners — die „Meistersinger", den „Ring" und
„Parsifal " — den Boden bereitete. Die Zeiten haben stch
seit jenem denkwürdigen Tage der ersten Münchener
Tristan -Aufführung (10. Juni 1865) gewaltig geändert.
Selbst diejenigen, für welche der das ganze Werk durch¬
ziehende Schopenhauersche Pessimismus und die sich hier-
aus ergebende philosophirende Behandlung des Dialogs
lange Zeit hindurch ein unüberwindlicher Stein des An-
stoßes bildete, können sich heute nicht mehr dem Zauber
der unvergleichlichen Tonsprache entziehen, mit welcher
der Dichter-Komponist dies hohe Lieb der Liebe umwoben
nnd in eine höhere Sphäre erhoben hat. Die Aufführung
des für alle Beteiligten gleich anspruchsvollen, jahrzehnte¬
lang fast für unmöglich gehaltenen Werkes stand aus be¬
merkenswerter künstlerischer Höhe. Herr Forchhammer
(Tristan ), der namentlich den dritten Akt durch sein hin¬
reißendes Spiel und seine mustergiltige Deklamation
wiederum zu stärkster und unmittelbarster Wirkung erhob,
hatte in Fräulein Englerth  eine Partnerin gefunden,
deren „Isolde " sich den übrigen Wagnerpartten dieser vor-
züglichen Künstlerin völlig gleichwertig anreihte. Beson¬
ders waren es die lyrischen Stellen des zweiten und dritten
Aktes, die Fräulein Englerth in ganz unnachahmlich
vollendeter Weise zum Ausdruck brachte, während die
leidenschaftlichen Ausbrüche der Einganasszene teilweise
jene elementare Wucht und Kraft des Ausdrucks vermiffen
ließen, die für das völlige Erschöpfen der Aufgabe gerade
hier ganz unerläßlich erscheinen. Recht Gutes bot Fräulein
Haas,  welche erstmalig die „Brangäne " sang, wenngleich
nicht verschwiegenwerden darf, daß die teilweise recht hohe
Lage der Partie der Sängerin häufig große und ziemlich
auffallende Schwierigkeiten bereitete. Neu war ferner
Herr Garmo (Knrwenal ), der ebenso wie die Ber-

Zersetzungserscheinungenin 5er russischen
Rrmee.

Berlin , 2. Sept . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)
Der Kriegsberichterstatter des „L.-A." meldet folgende

bemerkenswerte Einzelheit : Die Zersetzungserscheinungen
in der russischen Armee machen sich auch in der maffenhaften
Abbröckelung der feindlichen Truppen bemerkbar, die sich
unseren Truppen gruppenweise ergeben: Ungefähr 00 Pro¬
zent der Gefangenen, bestehen aus Ueberläufern.

Der Schwarze Külerorden für Mackensen.
' Danzig . 2. Sept . (Eig. Tel. Ctr . Bln .)

Dem sieggekrönten Feldherrn v. Mackensen, deflen
kriegsgeübte und kampferprobte Armee ruhmvollen Anteil
an der Eroberung von Brest-Litowsk nahm, ist,>wie die
„D. Allg. Ztg ." meldet, als Anerkennung des obersten
Kriegsherr » der Schwarze Adlerorden  verliehen
worden.

Oie Behörden verlassen Petersburg.
Bukarest. 2. Sept . (T .-U., Tel .)

Der „Universul" meldet ans Petersburg : Die Peters»
Vvrger Zeitungen veröffentlichen zensierte Berichte, in
denen die Bevölkerung ans die Notwendigkeit hingewiese»
wird, die Berlegnng der Behörde« ans Petersburg nach
dem Inner « Rußlands vorznbereiten.

Englische Sorgen um Rußland.
Wien, 2. Sept . (Eig. Tel ., Zens. Bln .)

Der .Leit " wird Es Amsterdam telegraphiert : Die
englische Presse  beginnt , die neue Lage Rußlands
als die ernsteste zu beurteilen , in der sich Rußland je¬
mals seit dem Beginn des Krieges befunden habe. Der
„Manchester Guardian " fordert in einem Leitartikel die Re¬
gierung auf, das Parlament umgehend ein-
zube rufen,  um die SchicksalsschlägeRußlands nicht
mehr länger dem englischen Volk zu verheimlichen oder
zu beschönigen. —„Globe" schreibt: Rußland verliert von
Tag zu Tag , und nur öerFrieden kann es vor
seiner völligen Zertrümmerung retten.
Englands Pflicht ist es, dem Parlament endlich klipp und
klar die Mindestforderungen für den Frieden mitzuteilen,
denn das englische Volk beginnt trotz aller Siegeszuver¬
sicht unruhig und sorgenvoll über den Ausgang des rus¬
sischen Feldzuges zu werden. — Der Zensor hat die Aus¬
lassungen der Heiden Blätter nicht beanstandet.

Finnlands und Schwedens Schicksalsstunde.
Stockholm, 2. Sept . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Der durch seine Studien über die Großmächte rühmlich
bekannte Dr . Rudolf Kjelln schreibt: Es ailt , den steifen
Nacken des Rüsten nach Osten zu wenden, auch wenn da¬
rüber ein paar Halswirbel springen sollten. Es ailt , den
Wall von Fremdstämmtgen diesem Rußland zu entreißen
und ihn zu einer Schutzwehr Europas auszubauen . Das
große Rad der Ereigniffe rollt nach Norden. Deutschland
wird seinen Siegeslauf nach Petersburg fortsetzen, bis es
das alte Baltenland befreit hat. Dann aber steht es an
einer natürlichen Grenze, am Finnischen Meerbusen. Dann
mutz sich Finnland entscheiden. Wird es den Ruck tun,
ohne den die Fesseln niemals von seinen Gliedern fallen
werden? Wird es zur Erhebung schreiten, ohne eine Ein¬
wirkung von außen her? Allein geleitet durch die Gunst
der Ereigniffe. Geschieht das. so steht auch Schweden vor
seiner entscheidendenStunde.

Die Strömungen in Serbien.
Amsterdam. 2. Sept . (Tel . Ctr . Frkf.)

Der „N. R. C." enthält einen interessanten Brief seines
Korrespondenten aus Nisch vom 23. August. Darin wird
gesagt, daß die beiden geheimen Skupschtina-Sitzungen

über 18 Stunden gedauert haben. Der Ministerpräsident
Pasitsch setzte die bekannten Forderungen des Vierver¬
bandes auseinander , wonach Serbien den Zustand, wie er
vor dem Vertrag von 1012 bestand, wiederherstellen und
alle Gebietsteile , um die Bulgarien damals gekommen ist,

wieder herausgeben soll. Serbien soll durch Teile von
Bosnien , Herzegowina und Dalmatien  ent¬
schädigt werden. Vielleicht sollte Serbien noch ein kleines
Stück Nordalbanien  erhalten , wogegen jedoch Italien
Beschwerde  erhob . Der Vierverband bestehe aus
seinen Forderungen , die er im Notfall durch Zwang
durchzusetzen drohe. Pafftsch sprach mit Absicht stets von
den „verbündeten  Mächten ", was iedeSmal laute
Pfuirufe  zur Folge hatte, die keinem einzigen Protest
begegneten. Man hielt es schließlich für das Veste. Zeit
zu gewinnen, da man im Laufe der Kriegsereigniffe von
Rußland vorläufig keine Hilse mehr erwarte und anderer-
seits znsehen will, wie die Ereigniffe auf dem westlichen
Kriegsschauplatz stch gestalten werden.

Wie inzwischen auch von anderer Seite bekannt ge¬
worden ist. stellt Serbien stch auf den Standpunkt , stch zu
einem Vergleichmit Bulgarien  bereit zu erklären,
jedoch nicht auf der Grundlage beS Zustandes vor dem
Vertrag von 1912 und natürlich ohne Aufgabe der
bereits besetzten Gebietsteile von Albanien.

Nur in Kreisen jüngerer Offiziere bestehe die Absicht
— die auch in der Zeitung „Piemont " zum Ausdruck kam
— sofort gegen die „verfluchten Bulgaren ", «nd
wenn nötig, auch gegen ihre Wortführer , die „ver-
rätertfchen Ententemächte"  daS Schwert zu
ziehen. Angeblich soll Kronprinz Alexander selbst zu diesen
heißblütigen Politikern zählen, jedoch handele es sich hier¬
bei nur um eine kleine Gruppe, und man glaubt , baß der
von Pafftsch angegebene Weg des Hinauszöger ns
eingeschlagen wird . Man stellt sich die Frage , was die
Ententemächte in einem solchen Falle tun werden, zumal
es bekannt ist, daß absolut keine Ueberein st im¬
mun « in dieser Frage zwischen Rußland und
Italien , wahrscheinlich ebensowenig zwi¬
schen Rußland und England  besteht : und da es
vor allen Dingen England ist, das so stark auf eine Rege¬
lung drängt , so ist man hier über die nächsten Schritte der
Ententemächte nicht sehr beunruhigt , da man begreift, baß
der Zustand jeden Augenblick eine andere
Wendung nehmen  könne.

Der Korrespondent des „N. Roti . Cour ." erwähnt auch
eine andere, von Tag zu Tag anwachsende Gruppe, die
dem Abschluß eines Sonderfriedens mit den
Zentralmächten  absolut nicht abgeneigt ist. wenn nur
die Zentralmächte den ungestörten Fortbestand des König¬
reiches Serbien garantieren , mit Beibehaltung Nord¬
albaniens , wodurch Serbien die Häfen an der Adria er¬
halten würde. Mazedonien könnte dagegen Bulgarien
überlasten werben. (Frfrt . Ztg.)

Neuer Druck auf Serbien.
Bukarest. 2. Sept . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Die Antwort Serbiens an die Vierverbaudsmächte ist
noch nicht überreicht worden. Offenbar entspricht die Hal-
tnng Pasitschs oder der serbischen Militärpartei nicht den
Forderungen des Vierverbands . Die in Nisch erscheinende
Zeitung „Tribnna " meldet, der Vierverband übe einen
nene«. starke» Druck aus Serbien ans , weshalb eine Kabi¬
nettskrise möglich sei.

Griechenland und Bulgarien.
Lngano, 2. Sept . (Eia . Tel . Ctr . Bln .)

Der Vretreter des „Corriere della Sera " in Athen
meldet: Veniselistische Blätter veröffentlichen gegenüber
den oppositionellen Behauptungen , daß Griechenland ser¬
bische Abtretungen jenseits des Wardar ungern sehen
würde, folgende offiziöse Note: Die serbische Regierung
glaubte, ihre Entscheidung über die Note des Vierverban¬
des. che es diesen Mächten darauf antwortet , der griechi¬
schen Regierung zur Kenntnis bringen zu sollen. Serbien
werde gemäß den Wünschen des Vierverbandes Zugestand-
niste auch jenseits des Wardar machen. Die griechische Re¬
gierung werde nicht zögern, die serbischen Mitteilungen zu
beantworten . _ _

1 treter der kleineren Partien — namentlich die Herren l
Scherer (junger Seemann ) und Geisse -Winkel
(Melot) — seiner Aufgabe in höchst befriedigender Weise
gerecht wurde. Eine darstellerisch wie gesanglich gleich
vortreffliche, geradem vorbildliche Leistung war der „König
Marke" des Herrn Bohnen.  Die im Grunde genommen
etwas undramatische und überlange Ansprache des „Marke"
am Schluß des zweiten Aktes gehörte unstreitig zu den
Hauptglanzpnnkten des ganzen Abends. Vorzüglich, wie
immer, hielt sich das Orchester, das — diesmal unter
Leitung des Herrn Profeffor Schlar — die zahllosen
Schönheiten der Partitur in ihrer ganzen Pracht vor uns
erstehen ließ und somit auch diesem so hochwichtigen Faktor
zu seinem Rechte verhalf. Das in Anbetracht der heutigen
Verhältnisse auffallend reich besetzte Haus folgte der Auf¬
führung mit sichtlicher Anteilnahme und dankte den dar¬
stellenden Mitgliedern nach jedem Aktschluß durch lebhaften,
reich bemessene» Beifall . _____ F. K.

Kleine Mitteilungen.
Max Winterfell , teilt mit , daß er — um de» irreführen¬

den Meldungen über seinen Namen ein Ende zu machen —
in Zukunft als Komponist „Gilbert" (ohne jeden Vor¬
namen) zeichnen wird. _ . , .

Das Wiener Bnrgtheater begann die neue Spielzeit
mit einer Aufführung von Goethes Iphigenie auf Tau¬
ris ". Die Einakterfolge von Schnitzler „Komödie der
Worte"  ist als erste Erstaufführung für anfangs Okto¬
ber geplant . Als erste Neueinstudierung wird „Götz von
Berlichingen " vorbereitet.

Zur Aufhebung der Kunstgewerbeschule in Weimar,
die in der Presse viel besprochen worden ist, ergeht jetzt
folgende Erklärung des großherzoglicken Staatsmini¬
steriums : „Nachdem der Profeffor van de Velde  seine
Stellung als Direktor der Kunstgewerbeschulein Weimar
niedergelegt hat, wirb die Kunstgewerbeschulemit Ablauf
des jetzt zu Ende gehenden Schuljahres zu bestehen auf¬
hören. Das Staatsministcrium wird bemüht sein, unter
Heranziehung eines im Kunstgewerbe bewährten Fach¬
mannes eine Einrichtung ins Leben nt rufen , durch welche
die Handwerker nicht nur in ihrer O:in fachlichen Ausbil¬
dung gefördert, sondern auch künstlerisch beeinflußt und
zu Leistungen befähigt werden, mit denen sie den An-
sprüchen genügen, die heute vom künstlerischen Standpunkt
aus an das Handwerk. gesteW werden"

Eine goldene Ehrenmedaille sitr Zeitungen . Das Kura-
orium der Mathilde Z imm er - Sl  i f tun  g. das
ine Preisaufgabe : „Wie ist eine dem Heeresdienst der
stänner entsprechende öffentliche Dienstpflicht öer weib-
ichen Jugend einzurichten?", mit Einlieferungsfrist bis
um 20. Oktober gestellt hatte, hat eine neuartige Einrtch-
nng getroffen. Danach sollen derientgen österreichischen
ngarifchen oder deutschen Zeitung oder Zeitschrift, di eam
ieisten und erfolgreichsten für die Verbreitung und Durch-
rbeitung des Gedankens einer Fr auendi enstp fttcht
ewirkt haben wird, eine goldene Ehrenmünze zuerkannt

Gastspielunternehme« Willy Römheld. Der Darm-
chdter Theaterdirektor Willy Römheld hat ein großes
Sastspielunternehmen zusawmengestellt, das Nicht nur m
rutschen Städten , sondern auch in Belgien (Brussel, Na-
aur usw.) gastieren wird . Herr O. Fricke und Frau
k Basis stehen Direktor Römheld als Spielleiter zur
Leite. Von Berliner Schauspielern wurden dem Unter¬
nehmen verpflichtet: Gertrud Könen. Elly Bauer . A. Schün-
wann und Franz Kottor und als namhafte Sondergaste
lanes Sorma , Adele Sandrock und M. Bayrhammer.

Kriegstagung für Denkmalspflege. Aus Brüssel
oird gemeldet: Die hier am 28. und 29. August unter dem
örotektorat des Generalgouverneurs von Belgien , Gene-
alobersten Frhrn . v. Biffing, und unter Teilnahme des
örinzen Johann Georg, Herzogs zu Sachsen, unter dem
Vorsitz des Geheimrats v. Oechelhäuser  aus Karls-
whe abgehaltene Kriegstagung für Denkmals-
>f l eg e legte Zeugnis ab von dem idealen Geist und der
ernsten Tatkraft der deutschen Denkmalspfleger , die noch
niticn im Kriege in Erörterungen über die durch die
noderne Kriegführung geschaffenen Probleme der Denk-
nalspflege und des Heimatschntzeseingetreten sind. Dor-
räge hielten Geheimrat v. Falke auS Berlin . Geheimrat
kleinen aus Bonn , Geheimrat Gurlitt aus Dresden , Bür-
rermetster Rehorst aus Köln und Dr . Lindner aus Berlin.
s)ohe Anerkennung zollte die Versammlung der durch die
Oberste Heeresleitung soivte durch die deutsche und öster-
:eichische Verwaltung ein geleiteten Fürsorge für die Denk-
näler auf den Kriegsschauplätzen in Belgien , Frankreich
rnd Galizien . Den Abschluß der Tagung bildete eine
stundfahrt durch Mecheln. Löwen und Antwerpen zur Be.
ichtigung der durch den Krieg beschädigten Kunltdenh-
näler.
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f o Kus der Stadt. °J
Erleichterungen für die Zeichnungen auf die

Kriegsanleihe bei der Naffauifchen Landesbank
und Naffauifchen Sparkasse.

In Rücksicht daraus , Satz es als eine patriotische Pflicht
für jedermann zu betrachten ist, sich nach Möglichkeit an Ser
Zeichnung ans Sie Kriegsanleihe zu beteiligen, hat me
Direktion Ser Nassauischen Landesbank Einrichtungen ge¬
troffen, Sie eine solche Beteiligung möglichst erleichtern
sollen. Neben Sen Kapitalisten sind es in erster Linie Sie
Sparer , Sie in der Lage und berufen find, bei Ser Zeich¬
nung tätig mitzuwirken . Die Nafsauische Sparkasse ver¬
zichtet in solchen Fällen auf die Einhaltung der Kün¬
digungsfrist , falls die Zeichnung bei einer ihrer 200 Kasten
oder den Kommistaren der Lebensversicherungsanstalt er¬
folgt. Die Verrechnung auf Grund des Sparkassenbuches!
geschieht so, Satz kein Tag an Zinsen verloren geht.

Um auch denjenigen, die zurzeit nicht Wer ein Spar-
guthaben oder über bare Mittel verfügen, solche aber in
absehbarer Zeit zu erwarten haben, die Beteiligung an der
Zeichnung zu erleichtern, werden Darlehen gegen Ver¬
pfändung von Wertpapieren , die von der Nassauischen
Sparkasse belieben werden können, zu dem Zinssatz der
Darlehenskaflen (5% Hundertstels, gegen Verpfändung
von Landesbankschulöverschreibungen zu dem Vorzugs-
zinsiatz von 5 Hundertstel gewährt. Dagegen können
Hnpothekengelber zum Zweck der Zeichnung nicht zur Ver¬
fügung gestellt werben, da sich der Hnpothebenkredit nicht
für solche Fälle eignet und die zur Verfügung stehenden
Mittel zur Befriedigung des normalen Hyvothekenkredit-
bedürfnisses bereit gehalten werben müssen.

Die Kriegsanleihen nimmt die Naffauische Landesibank
unentgeltlich bis 81. Dezember n. I . in Verwahrung und
Verwaltung (Hinterlegung ) und berechnet von da an nur
die für die Hinterlegung von Lanöesbanikschuldverschrei-
chungen zurzeit geltenden Vorzugssätze.

Die Zeichnung auf die Kriegsanleihe kann nicht nur
bei der Hauptkasse der Nassauischen Landesbank in Wies¬
baden sRheinstratzc 42s, sondern auch bei sämtlichen 28 Lan-
desbankstellen, den 170 Sammelstellen der Nassauischen
Sparkaste sowie bei den Kommissaren der Nassauischen
Lebensversicherungsanstalt erfolgen. Da sich die Zeich-
nnngsfrist bis zum 22. September erstreckt, so wird drin¬
gend empfohlen, die Zeichuungsanmeldungen nicht auf die
ersten Tage der Zeichnungsfrist zusammenzudrängen, da¬
mit eine ordnungsmätzige Abfertigung der Zeichner er¬
möglicht wird.

Die Zeichnungen bei der Nastauischen Landesbank und
Sparkasse betrugen bei der ersten Kriegsanleihe 7188 Posten
im Gesamtbeträge von über 27 Millionen Mark , bei der
zweiten Kriegsanleihe 18 208 Posten im Gesamtbeträge von
über 42 Millionen Mark , einschließlich der namhaften Be¬
träge . die vom Bezirksverband , der Nastauischen Brand-
verstcherungsanstalt, der Nassauischen Landesbank und der
Nassauischen Sparkasse selbst gezeichnet wurden . Für die
dritte Kriegsanleihe ist der gleiche Zeichnungsbetrag vor¬
gesehen. Es darf erwartet werden, datz auch die Bezivks-
eingeseffenen sich wiederum in der gleichen Weise wie bet
der zweiten Anleihe an der Zeichnung beteiligen und da¬
mit dem Vaterland einen wichtigen Dienst leisten, sich selbst
aber eine günstige Kapitalsanlage sichern.

Einheitliche Brotfcheiue im Regierungsbezirk Wies¬
baden? In der Stadtverordnetenversammlung in Frank¬
furt wurde ein Antrag angenommen, der die gegenseitige
Anerkennung der Brotmarken im Regierungsbezirk WieS-
baden durchgeführt wissen will. Der Antragsteller iStadtv.
Fromm ) wies ans die Notwendigkeit hin. die Verkehrs¬
schwierigkeiten, die sich durch die Verschiedenheiten der
Brotscheine in jeder Stadt ergeben, zu beseitigen. Dies
könne durch einheitliche Brotscheine im Regierungsvezirk
Wiesbaden geschehen. Der Redner empfahl ausserdem
Brotscheine für kleinere Mengen im Gewicht von 80 Gr.,
wie wir sie in Wiesbaden bereits haben — Die allgemeine
Dnrchführnng der einheitlichen Brotmarke wird wohl kaum
CB

auf grosse Schwierigkeiten stoßen, hat man doch auch schon
im Landkreis Wiesbaden die Freizügigkeit der Brotmarke
als wünschenswert und auch durchführbar erkannt , und
auch die Stadt Wiesbaden hat schon tu Aussicht gestellt, Mi
Lösung der Frage nach Möglichkeit die Hand zu bieten.

Zeichnung«« zur dritten Kriegsanleihe . Der BezirkS-
verband des Regierungsbezirks Wiesbaden und seine In-
stitute werden sich an der Zeichnung auf die neue Kriegs-
anleibe wiederum mit 20 Millionen Mark beteiligen , und
zwar der Bezirksverband selbst mit 4 Millionen , die Nassau-
ische Brandvevstcherungsanstalt mit 1 Million , die Nassau-
ische Landesbank mit 8 Millionen und die Nassamsche
Sparkasse mit 10 Millionen einschliesslich der Zeichnungen
ihrer Sparkunden.

Der Gedenktag der fünfhundertjährigen Herrschertätig¬
keit des Hohenzollernhanfes ist der 21. Oktober, da an
diesem Tage im Jahre 1418 die Erbhuldigung auf dem
Landtage in Berlin stattfanb. Gemäh allerhöchster Ent¬
schließung soll die Feier des Gedenktages  auf eiye
Feier in den Schulen  am 21.«Oktober und auf eine
kirchliche Feier  an dem darauf folgenden Sonntage,
dem 24. Oktober, beschränkt werden. Der Schulunterricht
fällt an diesem Tage aus.

Hinterbliebenen -FLrsorge für Kriegsteilnehmer . Ueber
die Bewilligung von einmaligen widerruflichen Zuwen¬
dungen an Hinterbliebenen von gefallenen oder an Kriegs-
dienstbeschäöigungen gestorbenen Kriegsteilnehmern sind
jetzt die massgebenden Erläuterungen erschienen und wer-
den im Anzeigenteil der vorliegenden Nummer zur Kennt¬
nis unserer Leser gebracht.

Aufnahme des Znckerbestandes. Gemäss einer Ver¬
fügung des Reichskanzlers ist die Aufnahme für bre Be-
stände von Berbrauchszucker am 1. September zu wieder¬
holen. Die Anzeigepflicht erstreckt sich nicht auf Mengen
unter 80 Doppelzentnern . Die Anzeigen au die Zentral-
einkaussgesellschaftsind bis zum 10. September abzusen-
den. Anmeldeformulare sind bei der Handelskammer
Wiesbaden, Adelheiöstratze28. zu erhalten.

Die zweite öffentliche Versammlung. die der Haus¬
und Grundbesitzer - Verein Wiesbaden  veran¬
staltete. um die nötige Ansklärung über die Metallbe-
schlagnahme  in die breite Menge zu tragen , fand am
Mittwoch abend im Walhalla-Saale statt und war eben-
falls gut besucht. Namentlich Frauen waren viel vertre¬
ten. Stadtrat Kalkbrenn er  leitete wieder die Ver-
sammlung und eröffnete sie mit einigen begrüssenden Wor¬
ten. Er widmete dann der allgemeinen Kriegslage eine
kurze Besprechung und stellte mit lebhafter Besriebigung
fest, dass wir mit dem gegenwärtigen Stand der Dinge
vollauf zufrieden sein können. Unsere zahlreichen Gegner
haben sich gründlich verrechnet. Unsere Armeen sind nicht
besiegt, dank der Tüchtigkeit unserer Landwirtschaft sind
wir nicht ausgehungert und dank der Energie und dem Er»
sindungsgetst unserer Industrien ist auch die Herstellung
von Kriegsmaterial gesichert. Auch finanziell wird es den
Feinden nicht gelingen, uns unterznkriegen . Dann kam
der Redner auf die Metallbeschlagnahme zu sprechen und
sprach die Erwartung aus . dass die freiwillige Ablieferung
hier eine solche Höbe erreichen möge, dass Wiesbaden an
der Spitze aller deutschen Städte stehen möge. Das Opfer,
das wir damit bringen , ist kein Opfer für das Reich, son¬
dern bas bringen wir nur für uns selbst. Es erhielt öar¬
auf Stadtbauinspcktor Berlit  bas Wort, um wie in der
ersten Versammlung die notwendigen Erläuterungen zu
geben über die eigentlichen Beschlagnahmeverordnunaen
und die entsprechenden Ausführungsbestimmungen . Der
Redner warnte vor dem Ovtimisimrs , dass wehr Kupfer
und Messing abgeliefert werben würde, als man brauchen
könnte, und empfahl nachdrücklichst die freiwillige Ablie¬
ferung , da die spätere Zwangöeinziehuna unbedingt folgen
wird . Dann bezeichnet? er noch etnmal ausführlich die
Gegenstände, die der Beschlagnahme unterliegen und die
davon befreit sind. In Bezug auf die Kochgeschirre, die.
weil mit „Beschlägen* versehen, um 80 Prozent niedriger
bezahlt werden, ist es für die Hausfrauen von Wichtigkeit,
zu wissen, dass alle Geschirre, Töpfe, Kasserollen usw., die
eine sogenannte Ranbversteifung in Form eines eisernen
Reifens haben, unter den Begriff „mit Beschlägen" fallen.
Man tut also aut . die eisernen Reifen herausznnehmen.
Schliesslich emvfteblt der Redner , wegen der Beschaffung

von Ersatz, wenn eS irgend möglich ist, zu warten bis nach
dem Kriege. Wo ein Ersatz qleich geschaffen werden muh,
wie bei Waschkesseln in Waschküchen, wird auf die gusseiser¬
nen Kessel hingewiesen, die bet sorgfältiger Reinigung sich
ganz gut bewähren. Mit dem dringenden Wunsche, dass bei
der Ablieferung die vorgeschriebenen Tage eingehakte»
werden mögen, und dass die Ablieferer von kleinen Men¬
gen sich nur vormittags einfinden sollen, schloss der Vor¬
tragende seine gründlichen Ausführungen . Stadtrat Kalk¬
brenner  teilte darauf noch mit, dass der Hausbesttzer-
Berein mit den hiesigen Firmen in Verbindung getreten
fei, und datz Ersatzkessel für Waschküchen in hinreichender
Menge und zu angemessenen Preisen überall zu haben
seien. In der anschliessenden Aussprache erteilte Stadtbau-
inspektor Berlit auf Anfragen hin noch die Auskunft , dass
Gardinenstanoen und ähnliches nicht beschlagnahmt sind,
sondern unter Altmetall fallen. Ebenso fallen Trommeln
von Waschmaschinen nicht unter die Beschlagnahme. In
seiner Schlussansprachegab der Vorsitzende dem Wunsche
Ausdruck, daß die eventuelle Verzögerung der Beschaffung
von Ersatzteilen keinen Anlass geben möge zu Streitig¬
keiten zwischen Mieter und Hausbesitzer. Mit einem be-
geisterten Hoch auf Armee und Flotte , Kaiser und Vater¬
land ging die Versammlung auseinander.

Bauernregel « für September. Der September wird
vom Landwirt von jeder als besonders vorbedeutend und
ausschlaggebend für den nahen Herbst und den Winter
angesehen. Dies zeigen die Regeln : Auf nassen Michacls-
tag (29.) nasser Herbst folgen mag. — Sind Michael noca
die Vögel da. ist der Winter noch nicht nah. — Viel
Eicheln im September, viel Schnee im Dezember. —
Wetterts im September noch, liegt im März der Schnee
noch hoch. — Regnets sanft am Michaelstag, sanft der
Winter werden mag. — Donnerts im September noch,
wird der Schnee um Weihnacht hoch. — Nebelts an St.
Kleophas (28.), wird der ganze Winter nass — Bringt St.
Georgon (9.) Regem folgt ein Herbst mit bösen Wegen. —
Ist St .Georgon schön, wird man wenig schöne Tage iebn.
Der Winzer wünscht sich den September begreiflicherWerse
trocken und heitz. denn Wenn Mathäus (21.) weint Uatt
lacht, Essig aus dem Wein er macht— und Was der August
nicht wollte braten , muss der September kochen. Weiterhrn
gelten folgende Reaeln : Ists an St . Aegidi (1.) rein,
wirds io bis Michaeli sein. — Wenn St . Aegid bläst ins
Horn, heisst es Bauer , sä' dein Korn. — An Mariä Geburt
(8.) nimmt die Schwalb den Reisegnrt . — Ists an St . Lam¬
bert (17.) klar und rein , wird das Frübiabr trocken sein.
— Zeigt sich klar Mauritius (22.), viele Stürm er bringen
muss.

Wie mau eine Kartosfelmenge ermittelt . Um eine
Wiederkebr der traurigen Verhältnisse bei der Atzten
KartvffelSestandsttufnahmc zu verhüten , hat die sächsische
Regierung eine Kartoffelverordnung erlassen, wonach reder
Unternehmer oder Betriebsleiter eines landwirtschaftlichen
Betriebes , in dem mindestens ein Hektar Kartoffelland an-
gebant wird , verpflichtet ist. den Ertrag seiner Kartoffel¬
ernte sogleich während der Erntearbeiten zu ermitteln und
innerhalb einer Woche nach Beendigung der Ermte der
Gemeindebehörde wahrheitsgemäss anzuzeigen. Dabei ist
anzuaeben. auf welche Art und Weise das Ergebnis er-
mittelt worden ist. Abzüge für Schwund und Verderb
dürfen nicht vorgenommen werden, daqegen ist moguchst
genau kestzustellen. welcher Teil der Ernte auf kranke oder
verdächtige Knollen entfallen. In feder Gemeinde ist ein
Ausschuss von erfahrenen Landwirten zu bilden, der da-
rüber zu wachen hat, datz der einzelne Unternehmer bei
der Ernieermittlnng mit der erforderlichen Sorgsgst ver¬
fahren hat. Der Ansschnss und auch die Gemeindebehörden
sind befähigt, zur Ermittelung der Kartoffelertrage dre
Kartoffelfelder während der Ernte zu betreten , die Bor-
ratsränme zu untersuchen und die Anzeigen nachznprufen.

Was früher alles »mkam. Wieviel Korn in anderen
Jahren auf dem Felde umkam. das erfährt man erst letzt,
wo man in vielen Gebenden die Aehren sammelt. So
wurden auf einer Feldmark von 80 Morgen Weizen
12 Zentner Aehren aufgelesen, die 10 Zentner remen
Weizen ergaben.

Kartoffcldieve wurden in einer der letzten Nächte Mit¬
ten in der Arbeit auf Erbenheimer Gemarkung von einem
Feldschützen erwischt. Es waren drei Frauen , die abends
um 11 Uhr gemeinsam ans fremden Aeckerv ernietcn ^unb

Emod Mainas Lied vsm GM.
Roman von Anny von Panhuys.

82) (Nachdruck verboten.)
Er winkte dem Kellner und zahlte.
„Wir wollen gehen, Adrienne ." Er half seiner Frau

in den Mantel und ohne noch einen Blick nach dem Ecktisch
zu werfen, verliest er mit Adrienne das Cafs de la Paix.

Sie bestiegen vor der Tür ein Auto, um ins Hotel
zu fahren.

Kaum hatte sich Adrienne niedergesetzt, begann sie mit
wutbebender Stimme : „Es hätte blos noch gefehlt, dass
das Frauenzimmer an unseren Tisch gekommen wäre. Mit
den Augen hat sie dich ja förmlich aufgefressen. Du kem̂ t
die Person und sie kennt dich und jener streberischer
Schurke, von dem in dem Briefe die Rede war . das bist du."

„Adrienne nimm doch Vernunft an," Hendriks Stimme
ward hart , „das ist dummes Zeug, was du da redest."

Sie lachte schrill. „Lügner !"
„Adrienne . ich verbitte mir den Ton ."
„Du hast dir gar nichts zu verbitten," wenn Adrienues

Strmme auch nicht allzu laut wurde, so klang sie in der
Erregung wieder unangenehm schrill. „Ich werde wohl
das Recht haben, ein Wort zu äutzern, nachdem ich dahinter¬
gekommen bin, dass ich von dir belogen wurde."

„Adrienne, du siehst Dinge , die nicht existieren," er
versuchte zu lächeln „wie kannst du eifersüchtig sein auf
eine kleine Tänzerin ?"

„Verdrehe doch, bitte , nicht die Begriffe, ich bin nicht
eifersüchtig. Ich weih nur , dass einmal ein Zusammen¬
hang zwischen dir und jener Ennod Maina bestanden hat
«nb dass du sie im Stiche liehest, um mich heiraten zukönnen."

„Nun, wenn dem so wäre. Wäre es unverzeihlich,
wenn ich aus Liebe hu dir eine andere verlassen hätte?"

„Aus Liebe zu mir ! Du mühtest richtiger sagen: yus
Liebe zu meinem Gelde und zu der Macht, die mit dem.
Namen Nooröing verbunden ist."

„Adrienne, treibe meine Geduld nicht auf die Spitze,"
Hendrik Zeben sprach jetzt auch erregt.

„Pah , was kümmert mich deine Geduld. Du belogst
mich, als du mir deine Liebe gestandest und —"

Schroff fiel er ihr in die Rede: „Und du belogst mich,als du mir darauf erwidertest, du hättest mich schon fett
langem gern. Ich log, du logst. Ich glaube, wir sind
guitt ." Der Zorn , durchschaut zu sein, ließ ihn die letzte
Rücksicht vergessen.

„Pfui !" Nur dieses Wort des Abscheus und der Ver-
achtung brachte Adrienne hervor, dann schwiegen beide, bis
das Auto hielt.

Auf dem Tisch ihres SalonS lag ein Telegramm.
HaMs sriff Hendrik danach. Er la» und MeS Erschrecken
WAKS BQm  IftotÄ Zügen«uJs

„Adrienne," er trat zu ihr, die eben Mantel und Hut
abgelegt hatte, „sei stark, eine schlechte Nachricht —", er
brach ab und suchte nach vorbereitenden Worten.

„Gib," sie ritz ihm das Telegramm förmlich aus der
Hand.

Ein rascher Blick überflog bas Papier.
„Kommt sofort zurück. Papa soeben gestorben, Herz¬

schlag. Maria Noordtng ."
Adrienne taumelte in den nächsten Sessel, vor ihren

Augen drehte sich alles. Sie konnte es einfach nicht
glauben , was sie gelesen hatte. Das war ja nicht möglich,
nicht möglich. Ihr Papa , ihr tatkräftiger gesunder Papa
sollte tot sein, er. der niemals krank gewesen, er, der Un¬
ermüdliche. sollte plötzlich müde geworden sein.

„Nein , nein , nein," sie sagte es laut vor sich hin.
„Wir werden reisen müsse«, Adrienne," Hendrik stand

neben ihr und machte eine Bewegung sie tröstend zu
umfassen.

Sie wich ihm mit abwehrender Kopfbewegung auS
und mechanisch wiederholte sie: „Wir werden reisen müssen."

Er ging ein paar Schritte von ihr fort : „Fühlst du
dich stark genug, so können wir noch den Nachtschnellzug
benutzen." „ , ,

Adrienne sprang auf. „Ja , wir wollen noch diese
Nacht reisen," sie war mit einem Male ruhig und ganz
bei der Sache. „Zum Glück sind unsere Koffer noch nicht
völlig ausgepackt. In einer halben Stunde bin ich fix
und fertig." m _

„Dann reichtS. Ich werde inzwischen die Rechnung
bezahlen und sorgen, datz uns nachher kein Aufenthalt
entsteht." Hendrik verlieh das Zimmer.

In wahnsinniger Hast wechselte Adrienne ihr Kleid,
stopfte alles, was sie fand, in die Koffer, einige Kleinig¬
keiten flogen oben auf, dann klappten die Kofferdeckel zu.
Als Hendrik zurückkam, trat ihm seine Frau schon voll¬
ständig reisefertig entgegen und er wunderte sich, nicht die
geringste Tränenspur in ihrem Antlitz zu finden.

Der Zug, mit dem das junge Paar Paris verlassen,
raste durch die dunkle Nacht. Wieder befanden sich die
beiden Menschen allein im Kupee, wie bei ihrer Herreise
vor ein paar Tagen . Hendrik versuchte davon zu reden,
wie das nur so schnell gekommen sei mit dem armen Papa,
aber Adrienne erwiderte keine Silbe . biS endlich auch er
schwieg. Und dabei hatte er das frohe Gefühl : Nun kann
mich Adrienne wenigstens nicht bei ihrem Vater anklagen.
Mit Frau Maria , da hatte es weiter keine Not, wenn er
deren Raritäten genügend bewunderte, stand die sogar
auf seiner Seite . Und plötzlich fiel ihm daS Nllerfchönfte
ein, daran er in der ersten Aufregung der eiligen Abreise
gar nicht gedacht. Das Allerschönste. Run war er. er,
Hendrik ZeSen, der alleinige Inhaber von Noording und
Sohn , nun war er allein Chef der Weltfirma.

Wie berauschend der Gedanke war Mtd «H« fit 4«
«opf« sttea gleich «Wal.

Noording und Sohn ! das war er, Hendrik Zeben.
Er war Hoch ein rechter Glückspilz. Ern ^ ng oes

Triumphes glitt um seinen Mund.
Adrienne hatte soeben zu ihm herubergesehen, .„ vreust

du dich über Papas Tod?" Wie ein Ueberfall berührte

„Aber*Adrienne, ich bitte dich, rede doch nicht der¬
gleichen sinnloses Zeug," fuhr er auf.

„Wieso sinnlos, wir können doch offen miteinander
reden. Nun , nachdem wir uns kennen. Wir haben uns
gegenseitig die Masken vom Gesicht gerrssen, da können
wir doch nun ehrlich sein."

dlörtenne."
^Ach lass. Ich weiß genau, du freust dich über PapaS

Tod, weil du denkst, du seiest nun Alleinherrscher über
alles, was Noording und Sohn heisst. Hart und schrill
war die Stimme wieder.

Hendrik Zeben starrte in die Nacht hinaus und es war
ihm, als flöge er an einer schwarzen Wand vorder auf
der manchmal, ganz selten, ein blankes Zierknöpfchen er¬
glänzte. Das war, als wenn in irgend einem Hause noch
ein einsames Licht brannte.

„Du meinst, du seiest nun Alleinherrscher und dein
Ehrgeiz hätte erreicht, was er gewollt," fuhr die Stimme
der jungen Frau fort, „es tut mir leid, dir diese Einbrldung
rauben zu müssen. Das heisst, das mit dem Lcidtun rst
eigentlich nur eine Redensart , denn im Grunde freue rch
mich, dir die falsche Vorstellung rauben zu können/

Hendrik Zeben blickte längst nicht mehr in die Nacht
hinaus , mit finsterer Miene sah er ans seine Frau und
erregt sagte er. als sie nun schwieg: „Ich verstehe auch nicht
eine einzige Silbe deiner Bemerkungen. Meines Wissens
nach wurde ich am Tage unserer Hochzeit Teilhaber der
Firma und bin nun , da es keinen anderen Teilhaber ausser
mir gibt und dein Vater gestorben ist. selbstverständlichder
alleinige Chef von Noording und Sohn ."

„Nein, mein Lieber, es gibt ausser dir jetzt noch einen
Chef der Firma ." Adriennes graue Augen funkelten

„Das ist ja Unsinn," unwirsch sagte es Hendrik Zeben,
„dann müsste ich doch etwas von der Sache wissen und hinter
meinem Rücken hat Papa doch keinen ins Geschäft ge¬
nommen. Dazu wäre doch kein Grund gewesen."

Die spötischen Augen der ihm Gegenübersitzenden irri¬
tierten ihn. gossen ihm Unruhe und Unsicherheit ins Blut.
Zum Donner , das wäre eine schöne Geschichte, wenn ihm
Jacob Noording zu guterletzt noch sowas wie einen Kom¬
pagnon gegeben hätte. Irgend einen der Ingenieure,
dem er wohiwollte. — Aber das ging doch nicht so. Er
hätte doch mit ihm darüber sprechen müssen und dann,
unter den Herren wüsste er nicht einen, den Jacob Noor-
dtna bevorzugt hätte. Er , Hendrik Zeben. war die beste
Kraft der Firma , er, der die rechte Hand Jacob Noordings
>«wes«r. (Fortsetzung foteü
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Ehren - Tafel

Dem Gendarmerie-Wachtmeister Hartmann  von
Limburg, der am Anfang des Krieges zur Feldgendarmerie
abkomnmndiert wurde, ist das Eiserne Kreuz verliehen
worden.

Mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet wurden der
Vizefelöwebel Hi es sowie der Musketier Peter Mauer
aus Eltville.

Der Ersatzreservist Joh . 3uns  aus Hausen v. d. H.,
welcher zurzeit schwer verwundet im Vereinslazarett zu
Frankfurt liegt, hat für tapferes Verhalten vor dem
Feinde das Eiserne Kreuz erhalten.

Dem Unteroffizier d. R. Fritz Rens  ch, Sohn des
Schlossermeisters Reusch in Diez , wurde für tapferes Ver¬
halten vor dem Feind und die Gefangennahme von einem
Offizier und fünfundzwanzig Mann das Eiserne Kreuz
verlieben . — Leutnant d. R. Karl Reusch  aus Diez wurde
zum Oberleutnant befördert.

Unteroffizier Adam Reitz aus Montabaur erhielt
das Eiserne Kreuz.

Dem Unteroffizier Ad. Türk  aus Eibelshausen wurde
die badische silberne Verdienstmedaille am Bande der mili¬
tärischen Karl-Friedrich-Verdienstmedaille verliehen.

Dem Unteroffizier Karl Horz  aus Herborn wurde
die badische silberne Verdienstmedaille am Bande der
militärischen Karl -Friedrich-Verdienstmedaille verliehen.

Das Eiserne Kreuz wurde dem Reservisten Heinrich
Himmerich  aus Schenkelberg im Westerwald vom In¬
fanterieregiment Nr . GO verliehen.

Der Unteroffizier Georg Ruckes aus Fussingen im
Westerwald wurde mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet.

Den Mitgliedern der freiwilligen Sanitätskolonne
vom Wiesbadener Noten Kreuz Ludwig Ehrhardt  und
Karl Schmittt  wurde die Rote Kreuz-Medaille dritter
Klaffe verliehen.

Unteroffizier Reichert.  Ziegeleiunternehmcr an der
Mainzerlandstr . hier , erhielt das Eiserne Kreuz für tapferes
Verhalten in den Gefechten am Töte de Bchouillc am 2.
und 3. Sept . 1914.

Gefreiter Karl Kraft  au § Biebrich von der fünften
Kompagnie des Infanterieregiments Nr . 80 erhielt das
Eiserne Kreuz.

Der Sohn des Zimmcrmeisters Karl Birk von Dotz¬
heim. Pioniergefreiter Karl Birk,  hat das Eiserne Kreuz
erhalten.

bereits 280 Stöcke ausgemacht hatten. Alle drei wurden
festgenommen und nach Wiesbaden abgeführt.

Zimmerbrand . Gestern abend um 7^ Uhr wurde die
Feuerwehr nach der Scharnhorststraße 84 gerufen, wo ein
Zimmerbrand ausgebrochen war : ein Klerderschrank mit
Kleidern brannte . Nach dreiviertelstündiger Tätigkeit war
der Brand im Keime erstickt und die Wehr konnte, zurück¬
kehren.

Sein fünfundzwanzigjähriges Dienstjubilä, «« bei der
Nassauischen Landesbank beging am 1. September der Lan¬
desbankkanzlist Josef Lorsbächer.

In den Ruhestand versetzt wurde vom 1. Dezember ab
der Lehrer Peter Nagel  in Wiesbaden.

Kurhaus» Theater » Vereine» Vorträge usro.
Kurhaus . Morgen (Freitag ) findet abends 8 Uhr im

Abonnement ein Symphoniekonzert  unter der Lei¬
tung des Musikdirektors Schuricht statt.

Rrieg § - Erinnerungen
2. September 1914.

Der Kaiser unter den deutschen Truppe «. — Amiens be¬
setzt. — FrieSensarbeit in Belgien . — Hindenburgs Dank.

Wenn die Rädelsführer jener Fürsten- und Diplo¬
matenverschwörung, die diesen Weltkrieg angezettelt haben,
ihrer betörten Massen nicht mehr sicher sind, dann suchen
sie durch ihr persönliches Erscheinen auf dem Kriegsschau¬
platz anfeuernö und ermunternd zu wirken, was ihnen
allerdings öfters vorbeigelingt , wie zum Beispiel Frank¬
reichs Präsident recht wenig Angenehmes zu hören bekam,
ganz abgesehen vom Zaren , der, immer noch um sein kost¬
bares Leben bangend, bei seinen „geliebten Heerscharen"
unter schweren Vorsichtsmahregeln ebenso rasch erscheint als
verschwindet. Wie anders in deutschen Landen! Der
Kaiser, ganz selbstverständlich im Hauptquartier weilend,
wie es von jeher deutscher Brauch gewesen, erscheint oft
und ohne lauge Vorbereitung unter seinen Truppen , Sol¬
dat unter Soldaten , und immer mit Jubel begrützt. So
am Seöantage 1914. Während der Kanonendonner von
Verdun herüberschallte, da die Franzosen einen gewaltigen
Vorstoß sich leisteten, der ihnen aber nichts einbrachte, war
der Kaiser beim Königs-Grenadierregiment Nr . 7, öeffen
Kommandeur Prinz Oskar von Preußen , und hielt an
feine Grenadiere eine Ansprache, die mit Hurra und der
Nationalymne erwidert wurde. Zur selben Zeit aber rück¬
ten die deutschen Truppen in Amiens ein, in Nordfrank¬
reich, damit einen der historischen Orte des Krieges 1870/71
erreichend, um den genau so wie jetzt in dreitägigem Rin¬
gen gestritten worden war : indes , diesmal ging es in dieser
Hauptstadt der Pikardie glatter zu, denn bereits am Aben¬
desselben Tages sah Amiens wie gewöhnlich aus : bie
Fraueü strickten vor der Tür , die Männer plauderten und
die deutschen Truppen kauften und, was den Franzosen
am einleuchtendsten war , zahlten gut und bar . In Bel¬
gien, auf dem Wege nach Antwerpen, besetzten deutsche
Truppen Aalst, während Mecheln, in dem sich einiger
Widerstand zeigte, beschossen werden mutzte; König .Albert
von Belgien leitete persönlich die Rückzugsbewegung der
belgischen Truppen und wurde leicht verwundet, wie denn
dieser Fürst noch der sympathischste Mann der Entente ist.
Antwerpen bekam an diesem Tage ein Zeppelinbombaröe-
ment , das ziemlichen Schaden anrichtete. Indes begann,wie
das so deutsche Art und ruhiges , durchdachtes deutsches
System ist, zugleich die friedliche Arbeit in Belgien . Der
Generalgouverneur des eroberten Landes, Frbr . v. ö. Goltz,
gab die Aufgaben der neuen Verwaltung bekannt und
mahnte zur Ruhe und Friedfertigkeit : „Ich verlange von
niemandem, seine vaterländischen Gefühle abzuschwören,
aber ich erwarte von allen eine verständige Unterwerfung
und einen vollkommenen Gehorsam: ich rufe euch auf, Ver¬
trauen zur Regierung zu haben." Vielfach hat diese Sprache
sa geholfen, vielfach aber auch nicht, denn weite Kreise der
Bevölkerung waren und blieben in dem Wahn, daß die
Deutschen ja doch Belgien bald wieder verlassen müßten. —
An diesem Tage erließ Generaloberst v. Hindenburg einen
Heeresbefehl, in dem er den tapferen Truppen für den
glänzenden Steg bet Tannenberg (zwischen Alleustein und
NelLenburg) in Mühte « , markigen Worte« bankte.

Nassau und Nachbargebiete.
Einkanfsgesellschaft siidwestdeutschcr Städte.

Die Gründung der Gesellschaftm. b. H. „Einkauf süd-
westdeutscher Städte " ist am 80. August in Karlsruhe vor
dem Notar vollzogen worden. Beigetreten sind bei der
Gründung sofort folgende Städte aus Baden : Mannheim,
Karlsruhe , Heidelberg, Freiburg , Pforzheim, Baden-
Baden, Offenburg , Bruchsal, Durlach, Ettlingen , Rastatt:
aus der Rheinpfalz : Ludwigshafen, Speyer , Neustadt.

Der alsbaldige Beitritt einer Reihe weiterer Städte
aus Baden und Rheinpfalz ist mit Sicherheit zu erwarten.
Auch von verschiedenen hessischen Städten , die sich ihre Ent¬
schließung noch Vorbehalten haben, sind bei der Gründung
Vertreter als Gäste zugegen gewesen. Sitz der Gesellschaft
ist Mannheim . Jede Mitgliedstadt entsendet einen Ver¬
treter im Aufsichtsrat, Mannheim deren zwei. Zum Vor¬
sitzenden des Aufsichtsrats wurde Oberbürgermeiü --r Dr.
Kutzer in Mannheim , zum stellvertretenden Vorsitzenden
Bürgermeister Dr . F i n t e r in Mannheim gewählt. Als
Geschäftsführer wurden Kaufmann Georg Wilh. Schmitt,
Teilhaber der Firm « Schmitt lt. Münzesheimer » und Kauf¬
mann Ernst B o ü e n h e i m e r, Inhaber der Firma Sutz-
mann u. Bodenheimer, ernannt — beides Inhaber solcher
Geschäfte, die infolge des Krieges ihren Betrieb eingestellt
oder stark eingeschränkthaben. Den Geschäftsführern steht
ein Ausschuß des Aufsichtsrates zur Seite . Die Geschäfts¬
räume liegen in Mannheim.

-ff- Wiesbaden, 1. Sept . Schulperfonaln « chrich-
ten . Ernannt  wurden : Pfarrer Meng es  in Men¬
gerskirchen unter Vorbehalt jederzeitigen Widerrufs zum
Ortsschulinspektor und Schulvorstandsvorfitzenden in Men¬
gerskirchen und Pfarrer H a n n a p e l in Wicker unter
Vorbehalt jeöcrzeitigen Widerrufs zum Ortsschnlinspek-
tor und Schulvorstandsvorsitzenden in Wicker. — Einst¬
weilig angestellt  wurden die ev. Lehrerinnen Wilhel¬
mine Barth , Anna Läpple und Elisabet Ulrich sowie ö.ie
ev. technische Lehrerin Bertha Volk zum 1. Okt. in Frank¬
furt . Endgültig angestellt wurden die kath. Lehrerin Rosa
Pabst zum 1. Okt. in Frankfurt , der ev. Lehrer K. Müller
zum 1. Juli in Langenhain , die Lehrerinnen Hanna Bach-
mann , ev., Ottilie Lehner, ev., Eristine Lill, kath., Kornelia
Seuffcrt , kath., Margarethe Theis , kath., Julie Naumann,
kath., Elisabet Braubnrger , kath., Bertha Flinner , ev.,
Elisabet Geis , kath., und Elisabet Rühl , ev., zum 1. Okt. in
Frankfurt , die kath. Lehrerin Agnes Hof zum 1. Juli in
Dernbach, und der kath. Lehrer R. Merkle zum 1. Juli in
Hellenhahn. I

h. Bad Homburg ». d. H., 2. Sept . Ku r d i r e kt o r
Richard  F e l d si e v e r , der vom 1. Juni bis Ende Sep¬
tember nur probeweise als Leiter des hiesigen Knrwesens
angestellt war . wurde von der Stadtverordnetenversamm¬
lung vom 1. Oktober ab cnügiltig gewählt.

«I. Lorchhanse». 2. Sept . L e i che n l ä n d u n g. Die
Leiche des am 20. August unterhalb Aßmannshausen er¬
trunkenen achtundzwanzigjährigen ledigen Arbeiters Mar¬
tin Augstein  von hier ist in Weißenthurm bei Koblenz
geländet worden.

u. Limburg, 2. Sept . Der Vorstand des Lahn-
v i e h z ü cht e r v e r e i n s hat in seiner gestrigen Sitzung
beschlossen, den Gemeinden seines Zuchtgebietcs Beihilfen
in Höhe von 20—40 Mark zu den Kosten der Durchführung
der Herbstweiöe mit Jungvieh auf Wiesen und Stoppeln
zu gewähren. Anträge auf Beihilfe sind beim Landrat
cinzureichen.

p. Boppard (Rhein), .2. Sept . Vermächtnis.  Die
kürzlich verstorbene Frau Bürgermeister Wächter hat den
Städten Boppard und Dalken je 40 000 Mark zur Unter¬
stützung bedürftiger weiblicher Personen ohne Unterschied
des Religionsbekenntnisses vermacht.

Gericht und Rechtsprechung.
FC. Strafkammer Wiesbaden. (Sitzung vom 1. Sept .)

Die Landwirts -Ehefrau H. aus Obernhain hat größere
Mengen von Roggen. Hafer und Gerste nicht vorschrifts¬
mäßig angezeigt. Die Wiesbadener Strafkammer er¬
kannte daher auf eine Geldstrafe von 28 M.. doch verfallen
auch die Getreidevorräte in der Vorgefundenen Höhe von
12 Zentnern zu Gunsten des Staates , — Unter Ausschluß
der Oefsenilichkeit wurden die beiden Ehefrauen Kath. Br.
und Therese G„ beide von hier, wegen Verbrechen gegen
das keimende Lebbn zn 1 Monat bezw. 14 Tagen Gefängnis
verurteilt . — Der erst 18 Jahre •alte Taalöhner Philipp A.
erhält wegen Sittlichkeitsvergchcn 6 Monate Gefängnis.

Sport.
Kriegs -Pferderennen . Für K a r l s h o r st hat der Ver¬

ein für Hindernisrennen ietzt' die Termine für die ihm
vorläufig bewilligten acht Renntage festgesetzt. Es sind der
13., 20., 26. und 80. September sowie der 6., 18., 21. und
24. Oktober. Von Sonntagen konnten nur der 26. Septem¬
ber und der 24. Oktober mit Beschlag belegt werden. Alle
Rennen sind von Jockeis zu reiten , und zwar an jedem
Tage sechs Hindernis - und ein Flachrennen . — Der Han¬
noversche  Rennverein hat für die bewilligten vier
Renntage die Termine wie folgt festgesetzt: 26. und
28. September und 3. und 8. Oktober. — Der Vorstand des
Dresdner  Rennvereins hat beschlossen, beim sächsischen
Ministerium um die Genehmigung zur Abhaltung von
vier Renntagen mit Totalisatorbetrieb nachzusuchen. Als
Termine sind in Aussicht genommen der 26. September so¬
wie der 3., 24. und 31. Oktober.

Die deutschen Trabrennen . Der jetzt seit mehr als
Jahresfrist ruhende Trabrennbetrieb wird sich, wie der
Galoppsport , noch umfangreicher, als zunächst angenommen,
gestalten. Außer den sechs Berliner Trabrenntagen wer¬
den auch noch Nennen in Hamburg - Farmsen  vor
sich gehen. Da hierfür drei Sonntage im September in
Aussicht genommen sind, wird sich die Premiere der Trab¬
rennen in Hamburg abspielen, da der erste Berliner Renn¬
tag erst am 28. September in Mariendorf  stattfinöet.
Es folgen der 6., 20., und 26. Oktober sowie als erster
Sonntag der 31. Oktober, an welchem Tage das deutsche
Traberöerby  zur Entscheidung kommt. Sonntag,
14. November, gehen dann die Schlußrennen vor sich, wenn
nicht noch weitere Bewilligungen erfolgen. In die Ver¬
anstaltung der sechs Berliner Renntage teilen sich der
Herrenfahrevklub und Trabrennoerein Mariendorf und
di« Trabrenngesellschaft Berlin -We/tend, deren Bahn in
Ruhleben bekanntlich als englische Konzentrationslager
benutzt wird.

vermischter.
Keine Choleraaefahr.

Zn Len Gerüchten über eine Choleragesahr in einzelnen
Städten erfahren wir folgendes:

Es handelt sich dabei lediglich um verschiedene eiuge-
schlevvte und Wasser-Fälle. Die eingeschleppten
Fülle sind solche, die auf Verwundeten- und Kranken¬
transporte znrttckznführen sind und die sich auf das ganz«

Reich verteile«: sie sind sämtlich vereinzelt geblieben, so
daß zu irgend welchen Befürchtungen keinerlei Anlaß vor¬
liegt. Daneben find «och kleine Epidemien in
Gefangenenlagern  eingetrete « : sie haben aber ganz
geringen Umfang und sind überall im Erlösche« be¬
griffen. Die Gefangenenlager ünd ja von vornherein
völlig von der Zivilbevölkerung isoliert. Bedenklich könn¬
ten nnr die Wasser - Fälle  sei «, deren Ursprnng in
Breslau  lag . Dort war ei« Soldat schon drei Tage
laug krank, ohne sich an einen Arzt gewendet zn babe«.
Er hat sich in Wirtschaften anfaebalte« und mehrfach ge¬
badet.  Davon wurden die Wasser-Fälle abgeleitet. Es
werden darauf mehrere Fälle zurückaeführt. so ein Fall in
Fürstenwalde  und einer in Kölsch,  der fünf weitere
Fälle «ach sich zog. der sich aber aus das Nachbarhaus be¬
schränkte, und ein Fall in Frankfurt  a . d. Oder. mo>
zugleich die Mutter des Erkrankten der Seuche anheimfiel.
Für Vorbengungsmatzregel» ist natürlich in umfangreicher
Weise gesorgt. Dazn gehört das Verbot des Badens «nd
des Gebrauchs ungekochten Wassers ans den Flnßläufen
der Oder, Spree , Havel und der in Fraae kommenden
Kanäle. Weiter ist vorgeschrieben Meldung aller Todes¬
fälle. die an Orten Vorkommen, welche an einem dieser
Wasscrlänfe liegen. Im ganzen hat die Cbolera-
gefahr nichts zu bedeuten : von der Gefahr
einer Ausbreitung kann gar keine Rede  kein.

#

Kurze Mitteilungen aus aller weit.
Starkes Erdbeben in Italien . Die Lyoner Blätter mel¬

den aus R o m, daß in Ä v e z z a n o ein starkes Erdbeben
verspürt wurde. Nur der erdbebensicheren Bauart der
neuen Häuser, die seit dem letzten Erdbeben errichtet wor¬
den sind, sei es zu danken, daß größeres Unheil vermieden
worden ist. Trotzdem befürchtet man, daß die Zahl der
Opfer beträchtlich ist.

Vernichtung der Ernte in der Girorrde. Der Lyoner
„Nouvelliste" meldet: In der Gironde wütete in den letz¬
ten Tagen ein schweres Unwetter . Der größte Teil der
Ernte dieses Gebietes ist vernichtet. Der Schaden ist sehr
groß.

Verdächtige KranMeit im Hafen von New-Bork. Reu¬
ter meldet ans New-Novk, daß an Bord des Dampfers der
Hamburg-Amerika-Linie „Präsident Lincoln ", der
in Ho hoben  interniert ist, dreißig Krankheitsfälle vor¬
gekommen sind, die für Malaria gehalten wurden , in
denen die Behörde jedoch Cholera  vermutet . Die meisten
der Erkrankten seien aus Kiautschon gekommen.

Bunte Ecke.
Gute Nachrichten vom Osten. „Was ist's , Kinder?

Gehen wir noch ein Glas Wein trinken ? Man muß die
Festungen feiern, wie sie fallen!"

Panik im italienischen Grenzgebiet. „O Madonna , diese
Barbaren ! Jetzt haben sie in dem armen Belgien auch
noch den Schulzwang eingeführt !" „Simplizissimus ."

volkrwirtschastUcher Teil.
Versicherungswesen.

Württembergische Feuerversicherung auf Gegenseitig¬
keit in Stuttgart . Vorläufige Geschäftsergebnisseim Juli
1913: Versicherungssumme: Erhöhung 11331478 M.. Ge¬
samtbetrag Ende Juli 2 785 537 753 M. (Vorjahr 2670 817 002
Mark). Prämien : im Monat Juli 861 156 M ., vom
1. Januar bis Ende Juli 4084 571 M. (568 489 M. bezw.
4 045 870 M.). Ertrag des Vermögens : 135 686 M. bezw.
694 044 M. (160 360 M. bezw. 678 864 M.): Brandschäden:
193 919 M. bezw. 997 560 M. (206 035 M . bezw. 877 459 M.).

Weinzeitung.
T. Gimmeldingen (Pfalz ), 31. Aug. Die heute abgehal¬

tene Weinversteigernng des Weingutsbesitzers und Bür¬
germeisters Adam Köhler  war bei gutem Besuch erfolg¬
reich. Bon 84 Nummern wurden bei lebhafter Kauflust
82 Nummern abgegeben. Znr Versteigerung kamen etwa
80 Fuder 1913er und 1914er Weiß- und Rotweine , die einen
Gesamterlös von 65 259 M. erbrachten.

T. Gan -Algesheim, 31. Aug. Die Winzergenossen¬
schaf t>Ga u - Algesheim  brachte acht Stück 1913er
Weißwein zu je 740 M., fünf Stück 1913er Weißwein zu
je 625 M. und sieben Stück 1914er Weißwein zu je 659 M.
züm Verkauf. Das Gesamtergebnis stellte sich auf 13 595 M.

Marktberichte.
Frankfurt , 1. Sept . S chl a cht v i e h m a r kt. Auf¬

trieb : 629 Schweine. Preise für 1 Zentner : vollfleischiae
Schweine von 80—100 Kg. Lebendgewicht 150—155 M.,
Schlachtgewicht 180—185 M.: vollfleischige Schweine unter
80 Kg. Lebendgewicht 140—150 M.. Schlachtgewicht 175 bis
185 M.: vollfleischiae von 100—120 Kg. Lebendgewicht 150
bis 155 M., Schlachtgewicht 185—195 M.: vollfleischiae von
120—150 Kg. Lebendgewicht 150—155 M., Schlachtgewicht
185—195 M. — Marktverkauf: Geschäft mittelmäßig , es
verbleibt Uebcrstand.

FC. Frankfurt , 1. Sept . F r u cht m a r kt. Bei ruhiger
Stimmung und festen Preisen , bei geringem Angebot, selbst
für ausländische Ware-der Ernte 1915, wurden für rumä¬
nische Gerste 68—78 M., Mais 58—60 M.. Weizen 68—70 M.
geboten und gezahlt. — Futtermittel knappes Angebot und
große Nachfrage. Kokoskuchen 60—62 M., Leinkuchen 67
bis 68 M., Rapskuchen 50 M.. Kleie 49—51 M., alles für
100 Kg. — Kartoffeln 8.50—9.00 M. für 100 Kg. ab Wetterau.
— Belgien verladet nicht mehr und die Ausfuhr von
Holland ist gesperrt.

Obst» und Gemüscmärkte. Am 1. September erzielte in
Nieder - Jngelheim  der Zentner Zwetschen 12 bis
13.50 M., Pfirsiche 18—36 M., Trauben 30—42 M., Früh¬
birnen 8—21 M., Frühäpfel 7—10 M.: in Gießen  der
Zentner Birnen 10—15 M ., Aepfel 10—20 M., Kartoffeln
4.50 M.. Zwiebeln 16 M.. Spinat 18—20 M., Bohnen
12—16 M., die 190 Stück Wirsina 10—25 M., Kohlrabi 7 M.,
Rot- und Weißkraut 10—25 M., Gurken 2—20 M.: in
Eßlingen  der Zentner Mostobst 4.50—4.70 M., grüne
Bohnen 20—22 M., Erbsen 20—30 M., Preißelbeeren 40 M.,
Pfirsiche 49—50 M.. Pflaumen 18 M„ Zwetschen 15—22 M„
Braunbeeren 40—45 M., Trauben 50—55 Nt., die 100 Stück
Filöerkraut 18—20 M.. Blaukraut 5—20 M.. Salat 5—12
M., Salatgurken 5—30 M., Essiggurken 50 Pfg.; in Rott¬
weil  der Zentner Birnen 12—25 M., Aepfel 10—20 M„
Tomaten 20—25 M., Pfirsiche 30—40 M., Brombeeren 25
bis 40 M., Bohnen 10—15 M., Zwiebeln 20—30 M.. Kar¬
toffeln 7.7.50 M.. die 100 Stück Salat 4—10 M., Blumen,
kohl 10—25 M.. Kohlrabi 3—4 M.. Gurken 10—25 M.. Ein¬
machgurken 1 M., Rettiche 3—10 M., Kohlrabi 8—4 M.: in
Bingen  der Zentner Tomaten 15 M., Birnen 13—15 M.,
Aepfel 8—15 M., Zwetschen 18—15 M., Pfirsiche 28—35 M.,
Zwiebeln 15—25 M., Kartoffeln 6—8 M., Bohnen 25 M.»
die 100 Stück Salat 15—18 M., Einmachgurken 3 M., kleine
Gurken 2 M.. Salatgurken 15 M., Rotkraut 30—45 M„
Weißkraut 20- 25 M., Wirsing 25 M.. Blumenkohl L5 btS
V0M.. Kohlrabi 7. M.
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Die Spannung in Rumänien.
Bukarest, 2. Sept . (T.-U.-Tel.)

Die rumänische öffentliche Meinung verfolgt mit ge¬
spanntester Aufmerksamkeit die Ereignisse auf dem süd¬
östlichen Kriegsschauplatz. Nach der einstimmigen Auffas¬
sung der hiesigen Militärkrittk ist die gänzliche Befreiung
Galiziens von den Russen nur noch eine Frage von Tagen.
Nach Meldungen aus Tschernowitz räumen die Russen be¬
reits ihre Stellungen an der rumänischen Grenze. Trotz
her verschärften Ueberwachung seitens der russischen Be¬
hörden gelingt es dennoch einer Unz-ahl von Deserteuren,
sich aus rumänisches Gebiet zu flüchten. Man glaubt, dass
!daS GroS der russischen Armee sich auf dir Linie zwischen
den Festungen Chottn, Keinen cz und Podolsk zurückziehen
wird.

Veutsch-bulgarischer Uulturverein.
Berlin . 2. Sept. (Eia. Tel. Ctr. Bln .)

«te der Sonderberichterstatter der JS.  3 * in Sofia
meldet, ist dort dieser Tage die Gründung eineS deutfch-
bnlgarifcheu Knlturvereins  vollzogen wovedu.
Seine Träger ans dnlgartscher Seite find ehemalige und
gegenwärtige Studierende an deutsche« Hochschnle».

Erfolgreicher Fliegerangriff auf Brescia.
Wien, 2. Sept . (Eig. Tel . Ctr. Bln .)

Private Meldungen über den letzten Fliegerangriff
a«f Brescia bestätigen, datz % der dortigen Waffeufabrik
vollständig zerstört wurde, was für Italien einen empfind¬
lichen Schaden bedeutet. Die Bomben trafen mit solcher
Genauigkeit, dass die Leute behaupten, es müsse sich an
Bord des Flugzeuges ein genauer Kenner der Stadt be¬
funden haben. Die Zahl der Toten wird mit 20. dte der
Verletzten mit 18 angegeben.

italienische Uriegsschiffe an der kleinasiatischen
§üd!uste.

Lugano. 2. Sept . (Eig. Tel . Zens. Bln .)
Nach einer Konftantinopeler Meldung der Polit.

Korresp. sind in türkische« Gewässern zwischen Adalia und
Merssn« italienische Kriegsschiffe erschienen.

Die furchtbare Niederlage der Engländer auf
Gallipoli.

Koustantinopel, 2. Sept . sNichtamtl. Wolff-Tel .)
Rach weitere« Nachrichten von de« Dardanellen treten

!die von dem Engländern und Franzose» in den iüngsten
!Kämpfe» bei Anaforta erlittenen ungeheuren Verluste
iimmer mehr zu Tage. Nördlich Azmakdere allein, mo der
!Angriff des Feindes verhältnismässig schwächer war.
!w«rdeu 8880 Tote gezählt.  Die Verluste des Feindes
m̂üssen in den Abschnitten, in denen die Kampfaktion
heftiger war. weit grösser  gewesen sein.

Pegoud im Rampf mit einem deutschen
Flieger gefallen.

Genf, 2. Sept . sEig. Tel . Ctr. Bln .)
Der bekannte französische Stwrzflieger Pcgond wunde

getötet. Die näheren Umstände seines Todes werden als
Dienstgeheimnis betrachtet.

Petersburg . 2. Sept . (Privatmeldg . Zens. Bln .)
Wie der „Rotterdamsche Courant " meldet, hat nach Mit¬

teilungen amtlicher Blätter der französische Flieger Pe-
goud seinen Tad im Kampfe mit einem deutschen Flieger
gefunden.

Deutsche Flieger bei Belfort.
Zürich, 2. Sept . sEig. Tel . Ctr. Bln .s

Die „N. Z. Z." meldet von der französischen Grenze:
Zwei , deutsche Flieger überflogen das Vorgelände von
Belfort und bewarfen die Ortschaft Morvillers mit Bom¬
ben. Sie wurden heftig beschossen, iedoch nicht getroffen.

plötzliche Verschlechterung der Lage in Südwales
London. 2. Sept . sNichtamtl. Wolff-Tel .)

Die „Morning Post" bezeichnet die letzte Entwicklung
in der Kohlenkrisis von Südwales als beunruhigend.
Der Grund sei, Latz die Grubenbesitzer die Zugeständnisse,
die sie nachmittags in der Verhandlung mit Runciman
gemacht hatten , am Abend wieder zurück zogen.  Diese
gänzlich unerwartete Entwicklung habe di« Gefahr ge¬
schaffen, daß der Generalstreik  eiutritt.

von der englischen Motte.
Berlin , 2. Sept . sEig. Tel. Ctr . Bln .»

Zwei Maschinisten des von einem deutschen Untersee¬
boot versenkten amerikanischen Dampfers „Leelanaw",
Charles Wünnenberg und Walter Heilbronn , haben nach
ihrer Ankunft in New-Dork einem Vertreter der „New-
Yorker Staatszeitung " erzählt , dass sie gesehen haben, wo
sich das Gros der britischen Flotte vor den deutschen Un¬
terseebooten versteckt hält . Auf der Fahrt von Aberdeen
nach Liverpool fuhren sie nämlich über die über den Firth
of Forth  führende Brüche, und als sie hinunter sahen,
gewahrten sie nicht weniger als 36 grosse Panzerschiffe und
eine Unzahl von Kreuzern , Torpedobooten und anderen
Kriegssabrzeugen . „Eine Zeppelinbombe aus die Brücke,

WW feie Dritte WmW!
und die ganze Gesellschaft wäre eingesperrt!" — meinte
Herr Heilbronn , ein amerikanischer Deutscher, schmun¬
zelnd. _

Belagerungszustand über Tunis verhängt.
Genf, 2. Sept . sEig. Tel . Ctr . Bln .)

Nach einer Meldung ans Lyon wurde über Tnnis
durch de» französischen Militärkommandant « » am 28. Aug.
der Belagerungszustand verhängt.

Frankreichfeindliche Bewegung in Algier.
Genf, 2. Sevt . (Tel . Ctr . Frkff.)

Lyoner Blätter melden aus Algier , datz organisierte
Banden das Land durchziehen und Brände stiften; die
meisten der bedeutenden Aemter der Kolonie wurden auf
diese Weife in Brand gesteckt. Unter der einheimischen Be¬
völkerung suchen die Banden Frankreich und dte Verbün¬
deten i« Misskredit zu bringen . (Fr . Z.)

Rücktransport der in Südafrika gefangen
gehaltenen Deutschen nach Südwestafrika.
Bekanntlich haben die Engländer nach ihrer Landung

in Lüderttzbucht einen grossen Teil der deutschen Zivil¬
bevölkerung, Männer , Fvauen und Kinder, die im Ver¬
trauen an feine dem Völkerrecht entsprechende englische
Kriegführung im Orte verblieben waren , in sinnloser
Weise und völkerechtswibrig nach Südafrika in Konzen¬
trationslager verschleppt und zwar zuerst nach Pieter-
maritzburg . Später wurden die Verheirateten und die
Kinder nach Pretoria überführt , während in Pietermaritz-
burg die unverheirateten Männer verblieben. Nach einer
kürzlich eingetrofsenen privaten Nachricht sollen die krtegs-
gefangenen Süöwestafrikaner aus Pietermaritzburg am
29. Juli und die kriegsgefangenen Ehepaare und Müder
am 30. Juli Mer Kapstadt wieder nach Deutsch-Südwest-
asrika zurücktransportiert worden sein.

Sedan.
Die wenigen noch lebenden Mitkämpfer des Krieges

von 1870/71 bekennen mit jubelndem Herzen, dass das
heutige Geschlecht der deutschen Nation , das heutige Heer
und seine Führer und mit ihnen die junge deutsche Flotte
in dem gegenwärtigen Kriege nicht nur die Errungenschaf¬
ten einer grossen Vergangenheit und den ererbten Ruhm
treu bewahrt haben, sondern auch den gesteigerten Anfor¬
derungen , welche Sie Zeit an sie gestellt hat, in glänzender
Weise gerecht worden sind. So manche Ruhmestat , die in
der vaterländischen Geschichte bisher einen hervorragenden
Platz einnahm, wird durch die Ereignisse des gegenwär¬
tigen Krieges in den Schatten gestellt werden, und schon
ist die Frage aufgeworfen worden, ob der Tag von Sedan
noch fernerhin als nationaler Festtag gefeiert werden soll.

Aber wir möchten die Freude und die patriotische An¬
regung dieses Gedenktages nicht geschmälert sehen. Denn
der Sieg von Sedan ist nicht nur ein in seiner Art einzig
dastehender militärischer Erfolg , sondern er bedeutet auch
für alle Zeiten einen entscheidenden Wendepunkt der
vaterländischen Geschichte. Vom militärischen Standpunkt
aus betrachtet, ist er der einzige Fall der Gefangennahme
eines schlagfähigen Heeres von mehr als hunderttausend
Mann im freien Felde. Die französischen Heere, die mit
Metz und Paris in unsere Gewalt gerieten , waren zwar
zahlreicher, aber ihr Schicksal war mit dem der Festung
untrennbar verbunden . Aehnlich verhält es sich mit den
sünsundachtzigtausend Russen, die vor kurzem mit Nowo-
Georgiewsk in unsere Hände gefallen sind. Die Festung
Sedan hat diese Bedeutung für die Armee Mac Mahons
nicht; die Schlacht, die bei ihr geschlagen wurde , war eine
Feldschlacht. Nabe an hunderttausend Gefangene lieferte
uns vor einem Jahre auch die Schlacht von Tannenberg,
aber nicht durch den einheitlichen Akt einer die feindliche
Gesamtmacht umfassenden Kapitulation , sondern durch die
innere Auflösung der feindlichen Armee und ihre energische
Verfolgung . Und wenn beide Schlachten, die von Tanneu-
berg wie die bei Sedan , Meisterwerke strategischer Vor¬
bereitung und taktischer Durchführung waren , so darf
doch, wenn man sie nach ihrer Bedeutung für den Verlauf
und Ausgang des Krieges miteinander vergleichen will,
nicht übersehen werden, dass bei Sedan ein um vieles
grösserer Bruchteil der feindlichen Gesamtmacht der Ver¬
nichtung anheimfiel als bei Tannenberg . Ueberdies wurde
durch die Katastrophe von Sedan auch bas Schicksal der
übrigen , in Metz eingeschlossenenTeile der kaiserlichen
Armee von Frankreich besiegelt und der Weg nach Paris,
dem Herzen des feindlichen Landes, frei gemacht. Dass auch
der einst gewaltige Herrscher des letzteren, Napoleon, bei
Sedan in Gefangenschaft geriet, erhöhte den Glanz des
Tages . Die grösste, bleibende Bedeutung aber, die dieser
Tag für uns hat. besteht darin , datz er der wahre Geburts¬
tag des wiedererstandenen Deutschen Reiches ist! Die Zahl
der Sterne am deutschen Himmel hat sich seither in er¬
freulicher Weise vermehrt , und. so Gott will, erfüllt sich
unsere Hoffnung, datz ihrer noch mehr und vielleicht noch
heller leuchtende in naher Zeit aufgehen werden. Aber den
Stern von Sedan werden sie schwerlich überstrahlen.

Darum lasset nns den Tag seines Erscheinens nach wie
vor feiern , schlicht, aber im Waffengeklirr dieses Jahres
wärmer als je, und mit dem erneuerten Gelübde, den uns
von mächtigen Feinden ausgezwnngenen Krieg mit dem
vollen Einsatz von Gut und Blut zu einem siegreichen
Ende zu führen , eingedenk der Mahnung unseres grossen
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Dichters : „Was du ererbt von deinen Vätern hast, erwirb.
es, um eS zu besitzen!"

p. Blume,  General der Inf . z. D.
in der „Nordd. Allg. Ztg.",

Rundschau.
Die Alterspräsideute« des Reichstags «ud deS Landtags.

Die Deutsche Parlameutskorpospondenz berichtet: Nach
dem Tode des bisherigen Alterspräsidenten des preußischen
Abgeordnetenhauses, des Zent rumsabge orünet en Geh.
Justizrats v. Strombeck, der nahezu 85 Jahre alt gewor¬
den ist, wird diese Würde auf den konservativen Abgeord¬
neten Rittergutsbesitzer v. Neuwann - Grossenborn über¬
gehen. der im Juli das 80. Lebensjahr vollendet hat und
jetzt das älteste Mitglied des Abgeordnetenhauses ist. Als
Alterspräsident des deutschen Reichstages steht der pol¬
nische Abgeordnete Rittergutsbesihev . Fürst Rabziwtll-
Antonin an der Spitze; er vollendet am 19. Oktober daS
81. Lebensjahr und ist mit dem Abgeordneten Horn auch
das dienstälteste Mitglied des Reichstages, da beide seit
1874 ununterbrochen ihre Wahlkreise im Reichstage ver¬
treten . Das nüchstälteste Mitglied des Reichstages gehört
ebenfalls der polnischen Fraktion an ; es ist der Abgeord¬
nete Rentier v. Czarlinski , der am 30. Oktober das 80. Le-
benssahr vollendet. Das älteste Mitglied des preussischen
Herrenhauses ist nach dem Tode des zweiundneunzig-
jährtgen Wirkl. Geh. Rats v. Rexin der Rittergutsbesitzer
Heinke auf Narkau , gewählt für den alten und befestigten
Grundbesitz Nord-Pomerellen ; er hatte im Januar das
92. Lebensjahr erreicht.

Die preussischen Jnnungsverbünde.
Die im laufenden Jahre in Preutzen bestehenden

Jnnungsverbünde , 62 an Zahl , umfaffen 6647 Innungen
mit 282 267 Mitgliedern und 6646 Einzelmitglieder «. so
daß sich eine Gesamtzahl von 288 813 Verbandsgenossen
ergibt. Nach Maßgabe der Stärke des Mitgliederbestandes
steht an der Spitze der Zentralverband deutscher Bäcker-
Innungen „Germania ", Berlin , mit 69 782 Verbands¬
genossen, es folgen der Verband deutscher Fleischer-
Innungen in Cöln mit 46 676, Bund deutscher Schneider-
Innungen in Magdeburg mit 28 203, Bund deutscher Bar¬
bier-, Friseur - und Perückenmacher-Jnnungen , Berlin,
mit 26 400, Bund deutscher Schuhmacher-Innungen . Berlin,
mit 13 811, Bund deutscher Tischler-Innungen mit 13 680,
Bund deutscher Schmiede-Innungen , Berlin , mit 12 918,
Jnnungsverband deutscher Bnugewerksmeister, Berlin , mit
10 445 Verhandsgenoffcn. Die kleinsten JnnunaSverbände
sind der Barbier -, Friseur - und Perückenmacher-Jnnungs-
verband an der Unterweser in Geestemünde für die Kreise
Geestemünde, Lehe sowie die Stadt Bremerhaven mit 58
und der Baugowerks-Jnnungsverbanb „Bauhütte an der
Unterweser" zu Bremerhaven für die Gemeinden Geeste¬
münde, Bremerhaven und Lehe mit 36 Mitgliedern.

Probemobilmachnng in Spanien.
Der Pariser „Temps" meldet aus Madrid : Verschie¬

dene Blätter berichien, man behaupte in maßgebenden
Militärikrcisen, im Oktober werde eime Probemobilmachung
von 800 000 Mann durchgesührt werden.

Die Schweiz auf öer wacht.
Bern . 2. Sept . (P .-Tel . Zens. Bln .)

Der Bundesrat hat die Aufstellung einiger neuer Jn-
fanterieeinheiten in den Landwehrformationen beschlossen.

Tapfere Bauern.
Krakau, 2. Sept . (Eig. Tel ., Zens. Bln .)

Dte Zeitung „Glos Narodnu " meldet, dass die Bauern
in mehreren Gemeinden im Lubliner Bezirk während des
russischen Rückzuges mit Sensen , Heugabeln , Spaten und
anderen Werkzeugen eine so drohende Haltung gegen die
russischen Soldaten einnahmen^ datz diese! von ihrem Vor¬
haben, die Ortschaften in Brand zu stecken, die Ernte zu
vernichten uM die Bevölkerung mitzuschleppen, Abstand
nahmen und eiligst die Flucht ergriffen . So blieben die
Häuser, die Ernte und das Vieh unbeschädigt und die Be¬
völkerung brauchte ihre Dörfer nicht zu verlassen.

Aufstand in Britifch-Somaliland.
Lugano, 2. Sevt . (T .-U.. Tel .)

Wie der „Meffaggero" meldet, sind in Britijch-Somali-
land Aufstände ausgebrochen, die durch arabische Agitatoren
hervorgerufen sein sollen. Die britische Regierung hat, um
diese Aufstände zu unterdrücken, nach Aegypten gerichtete
indische Truppen landen lassen.

Wetterbericht der Wetterdienststelle weiiburg.
Voraussichtliche Witterung kür 3. September:

Meist wolkig und trübe , Regensälle, kühl, südwestliche
_ Winde._

Wasserstau» r Rheinpegel Caub gestern2.07, heute 2.08,
Lahnpegel gestern1.18, heute 1.14.

Verantwortlich für Politik, Feuilleton und Sport : Carl Dietzel:  für
den übrigen redaktionellen Inhalt : Hans  H ü n e k e: für den Rcklamc»

und Inseratenteil : Carl  R ö st e l. Sämtlich in Wiesbaden.
Drucku. Verlag der W i e s b a d e n c r V c r l a g S - A n st a l t G. m. b H.

ŵ den kostenfrei entgegengenommen bei unserer Hauptkasse (Rhein¬
strasse 42 ), den sämtlichen Landesbankstellen und Sammelstellen, sowie
den Kommissaren der Nassauisdien Lebensversicherungsanstalt.

Für die Aufnahme von Lombardkreditzwecks Einzahlung auf die Kriegs¬
anleihe werden 5 /̂//g und, falls Landesbanksdiuldversdireibungen verpfändet
werden, 5% berechnet. Sollen Guthaben aus Sparkassenbüchern der Nassauisdien
Sparkasse zu Zeichnungen verwendet werden, so verzichten wir auf Einhaltung
der Kündigungsfrist, falls die Zeichnung bei unseren vorgenann¬
ten Zeichnungsstellen erfolgt.

Wiesbaden , den 1. September 1915. 1862

Direktion der Nassauisdien Landesbank.

pjc neue Unifonn
Schlupfwesfe

trage leb unter dem Rock,weil Sie
warm giebt,elastischu.porös ist
JmWinterist sie mlrunenrtehrtlch
iiersem Leibbinde. Pulswärmec
of»auch den Mantel.

Aus reiner WollegesMcM.beugf
sie Erkältungenvor!

Sit Ist sehr billig zu habenbei

einrich Wels
Marktstrasse 34.

Srsatz für

Kupferkessel

Wasehkessel
in Gusseisen und Stahlblech
(autogen gesdiweisst) roh u.

emailliert, liefert billigst
C. Eickhorn , Wiesbaden

Gussgrosshdlg. Tel. 3603. -
Klarentaler Strasse 1, 3. I

Wiederverkäufererh. Rabatt.
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------- Königliche Schauspiele . ------ --
Donnerstag, 2. September. Anfang 7 Uhr.

Mignon.
Oper in * Akten. Mit Benutzung de» Gocthe'sche» RomanS „Wilhelm
Meister'» Lehrjahre" von Michel Carre und Jule » Barbier . Deutsch von
Kerb. Gumbert. Musik von Ambroise Thomas. (WteSbad. Einrichtung.)

Personen:
Wilhelm Meister Herr Sicherer
Lothar!» Herr Eckar»
philtne , Kran FriedfeM
starrte», Herr Rehkopf

Mitglieder et«er reisende» Schanspielertruppe
Mignon . . . . . . . . . . . . . . Frau HanS-ZSpfek a, ®.

, Herr Becker

Herr Herrman»
Herr Zollt»
Herr Jacobtz
Frl . Koller
Herr Spieß
Herr Lautema»»

Farno , Zigeuner, ,
Führer etner Seiltstuzerbande

Friedrich
Der Fürst von Ti -fenbach e « « , , -
Baro» vo« Rosenberg
Seine Gemahlin
Ei» Diener
Ein Soufflenr
Antonio, et» alter Diener . . . . . . . Herr Andriano

Deutsch« Bürger . Bauern und Bäuerinnen . Kellner und Kellnerinnen.
Zigeuner ein» Zigeunerinnen . Seiltänzer . Schauspieler und Schauspie¬

lerinnen . Herren und Dame» vom Hofe. Bediente.
(Ort der Handlung: Der 1. und 2. Akt spielen in Deutschland, der 8. in

Italien gegen 17SV.)
vorkommend« Tänze. Leitung: Fra « KochanowSka.

1. Einzug einer Seiltänzerbande, auSgesührt von den Dame» S - lzmann,
Reith, OHtcB' 1,  Schneider 2, Herren Wutschel und Earl , sowie dem Ballet-
Personale. — 2. Zigcunertanz, auSgesührt von Fräulein Salzmann, den
Koryphäen: Lewendcl, Wcikerth, Wttzel, Schneider 1, Kappe», Mcrian,
Klister if  Mondors, dem EorpS de Ballet, sowie von d. gesamte» Personale.

Mufikalisch« Leitung: Herr Professor « chlar.
«ptAllettnng: Herr Oder-Regifleur Metzus.

Ende gegen 10 Uhr.

Wochenspielpla«. Freitag , 8.: Der Widerspenstige» Zähmung.
«amStag, 4.: Hofsmann» Erzählungen. — Sonntag , ».: Carmen. — Mo»,
tag» Der Widerspenstige» Zähmung.

Knrhans Wiesbaden.
Donnerstag , 8 . Sept . :

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnements -Konzert
Musikkorps d.Ersatzbataillons

des Res .-Inf .-Rgts . Nr. 80.
Leitung : Herr Kapellmeister

Haberland.
1. General -Feldmarschall von

Madeensen , Marsch Kott
2. Huldigungs -Ouverture

Klughardt
8. Lied »Stolzenfels am Rhein“

Meissler
4. Fantasie ans der Oper

„Rigoletto “ Verdi
5. Von Gluck bis R. Wagner,

Fantasie Schreiner
6. Solveijgs Lied aus der

»Peer -Gynt -Suite II“ Grieg
7. Deutschland über alles,

patriotisches Tongem &lde
Theimer.

Abends 8 Uhr:
Abonnenten te -Konzert

Städtisches Kurordiester.
Leitung : Herr Herrn . Inner,

StädL Kurkapellmeister.
1. Krönungsmarsch aus der

Oper »Der Prophet“
G. Meyerbeer

3. Ouvertüre zur Oper „Näro-
dal * O. Dorn

8. Album -Sonate R. Wagner
4. Rigoletto -Fantasie f. Trom¬

pete Ew. Dietzel
Herr Ew. Dietzel.

5. Ouvertüre zur Oper
„Euryanthe * C. M. v. Weber

6. Ungarische Rhapsodie Nr. 12
F. Liszt

7. Warschauer Einzugsmarsch
F. v. Blon.

Wlesververrer
VergnÄgUNgs-Palast

Dotzbeimer Straße 19.
Donnerstag, 2. Eept., abdS. S Uhr:

Buntest Theater.
Tägl. abb». 8 Uhr: BnntcS Theater.
Sonn - und Feiertag» zwei Vor»

ftellungen 8.80 und 8 Uhr.

Thalia -Theater
Moderne Lichtspiele.

Ktrchgasse 72. Fernsprecher 6137
Täglich nachm. 4- 11 116c: --

Erstklassige Vorführungen.
Vom 1. bis 3. September:

„Die große Saat ".
KriegSdrama in 2 Akten.

Ir Wiesbaden

Blumenthal
Kirchgi *9 . l« /82

Milet-Pianos
von 4 Mk. an Cfhmif * K
Rhelnstr . 52 JHIilliH &. g
Jetzt werb. mehrere 100 Paar

Stiesel f. Damcn.Herren.'Under,
weilEinrelvaare .Neü-u.Mu »er-paare.dill.vk.Re«gasse22,L 1851

In Sonnenberg
und Wiesbaden
ert. tücht, Frankfurter Lehrerin
ab Montag, den 6. Scpt ., einen

von 50 Stunden au 18 Mark.
Gründl . Ausbildung v. Schnitt-
mnsterzeichnen, Zuschneider! und
vrakt. Anfertigen von Straßen¬
kleidern, Saus -. Kinder- und
Jackenkleidern. Blusen u. Röcken,
sowie Leibwäsche. lTag- und
Abendkurse.) Anmeldung in
Sonnender « im »Nassauer Hof",
in Wiesbaden. Wcilstraße 16,2.

Ms tloücües TMptrii
u. zu Bowlen empfehle mei¬
nen vorzüglichen uatnrreinen

Bosenheimer
die Flasche mit 80 Pfg . ohne
Glas, 13 Flaschen Mk. 10 .—.

Äug. Korthener
Hoflieferant 1728

Nerostrasse 28. Fernsprecher 705,

Seisenpuloer
frei von Chlor und unredlichen
Zusätzen, zum Rciniaen, Putzen.
Spülen , sowie zur Wäsche emp-
fieblt von 20 Pfg. an das Pfund,
100 Pfund 15 Mk.

Gustav Erke!
C. W. Poths Aachs., Seifenfabrik

Langgasse 17. 1817

Billigster
«indsteisch-verkaRf.

Zum Kochen, Piund 80 Pf.
zum Braten , Pid . . 86 Pf
ohne Knochen, Psd. 116 Pf

Hackfleisch» Pfd . . 90 Pf
Hausmach.LeberwursiPfd . 90 Pf

MHrS » » it8l . 22 . '

+  M | !grauen! ™i
wenden sich stets an

is!>lÄ?s tan
MeWnal-Drogerie

„Sanitär"
Maurttizzsstraße S

neben Walhalla.
- Telephon 2115.

Ztic &erfcranlxo
werden für Zusendung mein-Grosch.
dankbarsein. (Ohne befand. Diät .)
Anerkennungen auS allen Kreisen.
Ärztl . glänz, begutachtet. Zus.koftenl.
». portofrei durch Apotheker Dr. A.
Uecker , Q. m. b. ü ln Jessen 60 .
bei Gassen (Kr. SorauN .-L ) Krieg,
o. deren Angeh.,sow . Krankenklilseu-

mitaliedern PretSerrnäliiguuL.

Tannenüangrn und Geländer-
Material , Oblt-Leitera

empfiehlt 180
Karl Shürg , Aarstratze 29.

Aufarbeiten von polftermöbeln,
Betten , b.nurvrimaAlisfiibrung
zum billigssenPreise übernimmt
Louis Wölfcrt, Rbeinstraße 47.
Gth. 1. Karte genügt. 1788

Repar . an Fahrrad . Andern «..
Nohniasch., Grammovb. ulw. w.
sachgem.u.b.ausgef. Klaub,Mech^
AleichsttabelS. Tel. 4806. (1703

r Thuringia.
Versicherungsgesellschaft in Erfurt.

Gegründet 1853. Grundkapital M.9,000,000.
Die Geschäftsräume der hies . General-Agentur

befinden sich fetzt

Rheinstrasse 63, 1.
Fernruf 4840.  1859

^ Robert Götz, General-Agent, ^

Wh« ptn„Schwanen" Meilheiw.
Täglich süßen Apfelmost,
Vornehm wirkende Modelle bringt die

tzerbft-Moöe.
Empfehle mich im Anlertigen nnier Garantie für beste Ausführung.

p. Mt, Damenschneider. Römertor r.
Mtillk Wnlln Me m Mel!» ».

Mn  eil.M der«« Mil
(vom 18. Sevt . bis 10. Oktober! werben täalich morgens 6 Uhr im
Büro des Lagerhauses (Schiersteiner Straße ) eingestellt. 1802

HofspediteurL. Rettenmaher , Wiesbaden.

sehr geeigneter , seit .
hierzu benutzter 1. Stock , be>
stehend aus 8 Zimmern , zu ver¬
mieten- Näh . Luisenstraße 7,
Bett. >Verwaltung Wiesbadener
Straßenba hnen._ 2347

WmM .Wl!
per sofort oder später billig
zu vermieten.

Näheres ManritiuSstr . 12,
Zeitungsausgabe . 3?5ü

Marktplatz 7, neu berger.S-Zim.»
Äoln ., 1. u.2. Etage, m. Zubeb.,
sof. od. später z. verm.; etwaige
Wünsche der Mieter wcrd. gern
berücksichtigt. N. Marktplatz 7.
Erdgeschoß, u. Anwalts -Büro.
Adclbeidstraße 82._ 8282

Röderstr . 14. fr &t. L-Zim.-Wobn.
zu verm. Preis 480 M. Näh.
Fcldstraße 8,1. _5270

Scbanstr .5. Htb. 1., 3Zim .,Küche
auf gleich od. so. zu verm. 8202

Kellersiraße 12, Part ., schönes
Zimmer , sep. Eingang , auf
1. Oktober zu verm. f4668

W ®ff ene  Stellen
Bei freier Wohnung suchen

wir noch einige

tii(| !ige Archer.
Schneider & Cie .,

1843 Bleidenstadt,Taunus.
Stadtkundiger Kutscher

gesucht. Bi erst« dt.  Wies¬
badener Straße 33. f4654

t
gesucht. Schiersteiner Str . 84c
bei Koch. f4660

Ein tüchtiger Ackcrknecbt und
Taglöhner für Feldarbeit gei.

Schiersteiner Straße 84c
14661. bei Koch.

Mjt HaiMMe
Radfahrer , für lost gel. 14672

Rüg. Korthener , Hoff.
Gut empfohlenes Mädchen.

16—17 Jahre , von hier, gesucht.
Angustastratze 0. ?. 4646

Stellengesuche
Aelteres Mädchen, in Küche u.

Hausbalt erfahren , sucht Stelle
als Köchin oder für allein bei
Dame ober Herrn.

M. S .. Oranienstratze 62,
V7904 Mtlb . 1. St . lks.

Kriegersfrou mcht tägl . 2 bis
3 Stunden Beschäftigung. Hoch¬
straße 10. Parterre . f4885

Geldmarkt
klMMK in kl. Darl . v. Privat.
VMOE . ^ gzuleihen. Graben¬
straße 30. 1. f4668

CiermarKt
Fmige ausgewachfc>
k Enten 1

SlhAestMtig . Mlltterschweiri
zu vk. Wellrltzstr. 51, 2. r . f4888

zat zu verlausen.lftrabeL örauenßein.1857

Ferkel und Läufer
abzugeben. f4687

Dotzheim, Obergasse 44.
Funge edle Tcckel-Männch. in

gute Hände bist, zu verkaufen.
Helenenstr. 18. Mtb. Pt . b.7908

ÜlNaus-Gesuche
Eisen. Lumpen. Flaschen und

Metall kauft u. holt ab b?899
H. Arnold. Drudcnstraße 7.

AlteSKupfcr.Melsing.Zinn.
Blei kauft z» Höchstpreisen
ßkupferschmiebeP . fl?. Fliegen.

Vrrzinnerei . 1450
Wasemannstraßr 87.

Gebe. Leiterwagen ober alten
Kinderwagen zu kaufen gesucht.
Hochstraße 10, Part . 14884

!3u verkaufen

8e!MheMs »s!
ttkiklkb Mim Stife
f. Kleider, Röckeu. Blusen zu bill.
Preisen. Langgasse 24, 2. *193

Kleider-, Kückenschr., Vertiko,
Waschkommode, Nacht-, Auszug-,
t-üchentische, Sofa , Spiegel.
Stühle , pol. Kommode. Betten,
gut erhalten , sehr billig zu verk.
Aöleritraße 58, Part . f4686

MSdchsukleidrr
billig zu verkaufen. f4087

Herberstratze 21, 2. lks.
Eieg. fast neue Damen kleider

staun, bill. Neug. 19,2. St . 1826
Gut erhalt .Sitz-u. Licgrwagen

nebst Klavv-Fahrstühlchen lebr
b. z. verk. Porkstr. 31, 2. I. b7908

Vorzüglicher Gußberd
billig zu verkaufen. f.4677

Ran , Wellritzstraße 16.
Transportabler Kessel

billig zu verkaufen. f.4676
Rau , Wellritzstraße 16.

8 Torpedo- Zckreibmasch., neu,
neuest. Modells, je 204 Mk. Hell-
mundstr. 7. 3. Tel . 4851. <1801

Weg. Umzug 2 Küchenbretter-
zusammen 4 Mark . 14689

Schwalb Sir . 55, Mtb. P,r.

1 Fcderrolle i. g. Zuit ^ 1 Breakw Einsp.-Lanbauer bill. zu verk.
Herrnmüblaasse 5. f4673

ApfelweinhalbMckfSffer
zu verk. Platter Srr .73. 1845

Ehevermittlung
für nur bess. Kreise! Frau Elise
Wo!f,Faulbrunnenstr .13,1. 1840

Welche ebeldenkende
reiche Dame oder Witwe würde
41iähr . Witwer (verm. Kaufm.l
eine treue LebcnSacfährtin und
leinen beiden wohlerzogenen,
hübschen MädelS >6 und 8 Fahre!
eine ante Mutter werden können?

Erbitte nichtanonvme Mittei¬
lungen unter A. 829 an die Ge-
fchäftsstelled. Bl._ ^203

zwei Meine Met
werben in liebevolle Pflege ge¬
nommen. Zu erk. in Nackrnheim,
Schifferweg 9. 1846

A.S24.-
Sitte genaue Adresse.

SiStreLion zu gesichert.

Bekanntmachung.
Erläuterungen

betteffend Zuwendung an Hinterbliebene.

1. Einmali ». — - - -
Hinterbliebene der gefallenen ober insols
sonstigen Krirasbienstbeschädigiengen gestvr
Kriege  1914/15 der Unterklassen

le widerrufliche Zuwendungen dürfen nur für
infolge von Wunden oder
lei'tvrbenen Teilnehmer a m

. . . . ,sen f8  20a Nr . 8- ö beS
Mkitär -HmterbliebenengesetzeS 19071 beroilligt werden, sofern
für diele Hinterbliebenen dir gesetzliche Kriegs Versorgung
zuständig und der Bezug eines Arbeitseinkommens des Verlror-
bcnen nachgewiefrn ist. „ ^ ,2. Die Bewilligungen erfolgen auf Antrag  dom 1. Tage
des auf den Eingang des Anttags folgenden Monats ab in zwölf
gleichen Beträge :: monatlich im voraus , die auf volle 8 Pfennig
nach oben adzurundcn sind. , , , , , „ .

3. Die Anträge sind an die O r t s v o l i » c i b e b ö r d e
des Wohnorts oder des anläßlich des Krieges gewählten Airfeni-
baltsorts entweder besonders oder gleichzeitig mit dem Antrag
aus gesetzliche Htnterbliebenenversorgung zu richten.

4. Die Ortsvolizeibebörden füllen die Anträge aus und geben
sse unter Beifügung geeigneter Unterlagen an die zuständigen
Bezirkskommandos: letztere sorgen für die Weitergabe der An¬
träge an dir für den Truppenteil des Verstorbenen in Bettacht
kommenden stellvertretenden Intendanturen.

5. Bei Feststellung des  A r b e i t s einkommens sind
tn erster Linie die Steuerveranlagungen  maßgebend:
sonst sind geeignete Unterlagen vorzulegen oder Ermittlungen
anzilstellen. Bei Personen, deren Arbeitseinkommen in Arderts-
lohn bestand, wird als jährliches Arbeitseinkommen  im all¬
gemeinen der öreibunöertfache Betrag . des Durch¬
schnitts . Tagelohns  sKrankenv
sein. Dabei sind ie nach Lage beS Fall
beitSeinkommens alle in Betracht kom:- - • . . .. .... .. ■ -
geber. Bürgermeister . Vertrauensmänner usw.l sowie Kranken¬
kasse», Innungen . Versicherungsämter. Geiverbeaerichte, Ge¬
nossenschaften ufro. um Auskunft zu ersuchen: gegebenenfalls
sind die Lohnlisten zur Einsichtnahme zu erbitten

6. Bei einem Arbeitseinkommen beS Verstorben »m, mehr
als 8600 Mark -sind die Anträge der VersorünnaS-Abteilnug de»
Krtegsminifteriums vorzulcgen. ^ .

7. Bei der Ermittelung des Ja -dreS - Gesamtein¬
kommens  der Witwe und der Kinder lSvalte 31 ist im allge¬
meinen nach den Ausführungsbestimmungen zu 8 27 des Mili-
tLr-Hirtterbliebenengesetzes zu verfahren . _ .

8. Wohlwollende Bentteilung der Verhältnisse h:n ;iHn:ch
des Arbeitseinkommens  erscheint angezeigt, wie auch von
einer su kleinlichen Ermittelung hinsichtlich des .Fahres-
gesamteinkommens  Abstand zu nehmen wäre.

9. Einmalige Zuwendungen dürfen nur brs zur Erreichung
eines Jabresoesamteinkommens der Wttwe und Kinder von
dreitausend  Mark bewilligt werden.

Ferner dürfen die gesetzlichen Versorgungsgebührnisse der
Witwen und Waisen und die aus Kamtel 84a zu bewilligenden
Zuwendungen weder einzeln noch zusammer: 75 Prozent des
Arbeitseinkommens  des Verstorbenen übersteigen. Er¬
gibt sich zusammen ein höherer Betrag , so stnb die einzelnen
Zuwendungen im gleichen Verhältnis zu kürzen.

10. Den Hinterbliebenen der unter 1 fallenden Perimsen,
die vor dem Kriege kein Arb e tts ein ko m men gehabt
haben, kann in besonderen Fällen bei Erfüllung der .sonstigen
Voraussetzungen ein Zuschuß »u den gesetzlichen Hmterblie-
bcnengebührnissen gewährt werden, wenn unter Würdigung
aller in Betracht kommenden Umstände und der Gesamtheit der
LeLensverbältnisse des Verstorbenen anzunehmen ist. daß ihm
lediglich durch die Kriegsteilnahme der in sicherer Aussicht
stehende Bezug eines bestimmten ArbeitSeiirkommenS entgangen
ist fz. B. bereits vor dem Kriege ahgeschlossenerAnstellungs¬
vertrag : Bcivährimg eines Inhabers des ZivilversargunaS.
fcheinS vor dem Kriege während der zivilen Probezett , me als¬
bald z'.rr Anstellung geführt hätte imb derglelchenl. Derartige
Fälle sind, ausreichend vorbereitet , nach Slnstellung aller erfor-
berlichen Erhebungen, der Entscheidung des KriegsministeriumS.
Versorgungs- Rbteilnng, zuzuführen. __

SchLlholzversteigeruug.
Am Montag , den 6. September bS. YS.. vormittags 9 Nhr

beginnend, wird im hiesigen tziemeindewald baS nachstehend ver¬
zeichnet Holz an Ott und Stelle öffentlich meistdietenö ver-

t
' 86 Schälstangen 1. Klasse
246 .. 2. „
570 „ 3. „
450 „ 4. ..
174 Raummeter Schälknüvvelhokz
515 „ Schälreiserknüvvel

2600 gemischte Wellen.
Sammelplatz für Käufer : Forsthaus Rheinblkck.
Schierftein, 31. August 1915. 1881

Der Bürgermeister . Schmidt.

Rambach.
Gemeirrdeobft -Verstergerung.

Am Mittwoch, den 8. Sevtember ds. Fs ., nachmittags 2 Uhr
beginnend, wird das Rambacher Gemeindeobst von ca. 300 Stuck
vollhängender Gemeindeobstbäume an Ort und Stelle öffentlich
meistbietend versteigett.

Unter anderen guten Wirtschaftsobstsotten sind auch gute
haltbare Tafelobstsotten als : Goldparmäne . Schöner von Boos-
köpf. Kanada, Reinette. Kasseler Reinette. Ribston, Pevvmg.
Adamsvarmäne . engl. Svitalreinette . graue Herbstreinette . gel¬
ber und grüner Stettiner . Jakob Lebel. großer rheinischer Bobn-
avfel und andere Sorten mehr, in größerer Banmzahl vertreten.

Sammelpunkt  der Steigerer am Eisbaus von Christ.
Schivein III. an der Nauroder Straße.

Rambach, den 30. August 1915.
Der Bürgermeister . Zerbe.

Verordnung
Einkauf nnd Verkauf von Geg-nftanden

des WochenmarktverZehrs.
Auf Grund des 8 9 des Gesetzes über den Belagerungszu¬

stand vom 4. Juni 1851 bestimme ich stir den Befehlsbereich der
Festung Mainz : , . „ ,

1. Auf allen Wochenmärkten lMarkthallenl ist der Emkaus
durch Zwischenhändler sowie der Verkauf an Zwischenhändler
erst von 10 Nhr vormittags an erlaubt . _

2. An Wochenmarkttagen ist außerhalb des Wochenniarkrs
der Verkauf von Gegenständen des Wochenmarktverkehrs, die von
auswärts zum Marktorte gebracht werden, an Zwischenhändler
sowie der Ankauf durch Zwischenhändler bis zum Marktschlusse
verboten.

Hierunter fällt nicht die regelmäßige Lieferung bestellter
Wochenmarktswaren an bestimmte Kunden in ihren Wohn¬
häusern durch Erzeuger und Kleinhändler.

3. Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Bestimmungen
werden gemäß 8 9 b des Gesetzes über den Belagerungszustand
vom. 4. Juni 1851 mit Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft.

Mainz, ben5. August 1915.
Der Gouverneur der Festung Mainz:

gez. von Bücking.  General der Artillerie.

Bekanntmachung.
Seine Majestät der Kaiser und König haben zu genehmigen

geniht , baß außer den von den deutschen Bundesfürsten ver¬
liehenen Kriegsauszeichnungen auch die Kriegsauszeichnungen,
die von ben mit dem Deutschen Reich verbündeten Staatsober¬
häuptern verlieben worden sind, sogleich ohne Antrag von den
Angehörigen des vreußischen Heeres angelegt werden dürfen.

Wiesbaden, ben 17. August 1915. m
Der Polizei-Präsident, a. S ckeuck.
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